Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
1 Herrenſtraße Nr. 20. 
IJnſertions- Gebühr für den Raum einer vierthelligen 
ren, Petitzeile 1 Sgr. 


Das vierteljährige Abonnement betragt in Breslau 
1 Att. 15 Sgr.,außerbalb in allen nn a 
j incl. Poſtzuſchlag 1 Nil. 24 Sgr. 6 Pf. 
Die Beltung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei. 
ten Feiertage. 
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2 176. | Freitag den 27. Juni 1851. 
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Üibonnements-AUnzeige. 

Mit dem 1. Juli beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf die Breslauer Zeitung, welche wie bisher, bei unver- 
änderter politiſcher Richtung, täglich des Morgens, und nur Montags des Nachmittags erſcheint. 

Sie wird wie bisher bemüht fein, den Leſer möglichſt raſch und vollſtändig von allem Geſchehenen und für die Tages⸗Politik Intereſſan⸗ 

ten zu unterrichten, ſo wie ihn durch betrachtende und erörternde Artikel über die Bedeutung der wichtigſten Tagesfragen zu verſtändigen, und in 

dieſer Beziehung ihrer Aufgabe, als politiſches Organ zu wirken, immer mehr entſprechen. ö 

Sie wird aber außerdem den handelspolitiſchen Intereſſen der Provinz, in dem bereits zu wiederholten Malen klar ausgeſprochenen 
Sinne zu dienen, dem Handel, dem Ackerbau und der In duſtrie theils durch referirende, theils durch raiſonnirende Artikel nützlich zu werden ſuchen. 

g je wird überdies der Geſetzgebung und Rechtspflege ſo wie der Adminiſtration eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen und in 
einem eigends hierzu beſtimmten Theile der Zeitung von allen dahin einſchlagenden Ereigniſſen, welche von allgemeinem Intereſſe ſind, Akt nehmen. 

Ebenſo wird fie noch eine beſondere Rubrik für Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft einrichten, überhaupt aber bemüht fein, durch Sich: 

tung und ſachgemäße Abgrenzung des Stoffes dem Leſer möglichſt bequem zu werden. 

Dieſer Zweck fol auch äußerlich durch die bereits eingeführte Formats Aenderung erreicht werden. Die Zeitung wird dadurch handlicher, 
rung lesbar, ohne, wie ſchon aus dem Vorhergehenden erhellt und bereits erfahrungsmäßig feftfteht, in dem Umfang des zu liefernden Stoffes 
verkürzt zu werden. g 

3 wird die Redaktion wie die Expedition der Zeitung allezeit ein aufmerkſames Ohr für die Wünſche des Publikums haben 
und die ſtete Bereitwilligkeit an den Tag legen, denſelben, ſo viel thunlich, nachzukommen. Ilie 
Trotz der Erweiterung der Zeitung bleibt der Abonnements⸗Preis derſelben, wie früher, am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärts 
im ganzen preußiſchen Staate Rthlr. 24 ½ Sgr. incl. Porto. Die viertheilige Petit-Zeile oder deren Raum wird den Inſerenten mit 1Y, Sgr. 
berechnet. Auf die Breslauer Zeitung nehmen alle Poſt-Aemter Beſtellungen an. f 


Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: 


Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn Lauterbach. Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn v. Langen au. 
\ Albrechtsſtraße Nr. 39, bei Herrn Carl Straka. Neue Sandſtr. 5, bei Herren Neumann u. Bürkner. Schmiedebrücke Nr. 36, bei Herrn Steulmann. 
Albrechtsſtraße Nr. 52, bei Herren Stryck u. Tiesler. Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. Schmiedebrücke Nr. 43, dei Herrn Lüke. 
5 ee tl, a Suite ALTER ba Neumarkt Nr. 5 bei 7 Tietze. a S Mt: 8 2 ee 15 fer. 8 
rgerwerder, ergaffe Nr. 1, bei Herrn Rösner. Oderſtr . 1, bei G. er. Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bei Herren Stenzel u. Co. 
Buttermarkt Nr. 4, (Ring) bei er Scholz. Shah We. 8. bei. Ir a Comp. 3 Nr 50, bei Herrn Sch oltz. 
Friedrich⸗Wühelmsſtraße Nr. 5, bei Herrn Herrmann. Ohlauerſtraße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, bei Herrn Schwarzer. Ohlauerſtraße Nr. 62, bei Herrn Rathſtock. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Goldne Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. Ohlauerſtraße Nr. 70, bei Herrn Jacob. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bei Herrn Scheurich, 
Gräbſchner Straße Nr. La, bei Herrn Junge. Ohlauerſtraße Nr. 75, bei Herrn Hoppe. Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann Tauenzienplatz Nr. 9, bei Herrn Reichel. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſo n.,. Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. Tauenzienſtraße Nr. 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. Ring Nr. 6, bei Herren Joſeph Max u. Comp. Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 
Königsplatz Nr. 3 b, bei Herrn H. Bofſa ck. Ring Nr. 10/11, bei Herrn Hahn. Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. h 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 5 
Breslau, im Juni 18511. „Graf, Barth und Comp. (H. Barth), Verleger der Breslauer Zeitung. 
Inhalt. Breslau. Die Grenkboten und die Stände ⸗Reſtauratkon. — Preußen. Berlin. (Amtlicheg.) — E Berlin. (Ausſicht auf bundestägliche Normatis Be ⸗ 


ſtimmungen für — 1 D rr ea — Berl — (Entſcheidung des Oberkirchen 
Oeſterreich und die deutſche Flotte. Die ſchleswig⸗ niſchen Angelegenheiten.) — Berlin. (Kreis. und Provinzial. ee ' . . 5 ; 
S — Königsberg. (Ende des Schützen- Jubelfeſtes.) — Münfter. (General v. d. Gröben.) — Bull lworf (e * Dentfeplau, Seankfart. 8 
des Bundestages. Die Pläne der preußiſchen Junkerpartei. Der Einfluß der auswärtigen Geſandten. Die Wallfahrten zum Fürſten Metternich. Die Sitzungen des Bundestages. Die 
Veröffentlichung der Protokolle. Berichtigung. Vermischtes.) — München. (Fürſt Wrede.) — Kaſſel. (Der Umſturz der Verſaſſung.) — Leipzig. (Weitere Hausſuchungen und Verhaf. 
tungen.) — Hannover. (Kammer- Verhandlungen. Die deutſche Flotte.) — Hamburg. (Der General Legeditſch und der Rückzug der öſterreichiſchen Truppen.) — Flensburg. (Die Ver⸗ 
en der Notablen und deren Verhandlungen. Zuſtände in Schleswig.) — Kopenhagen. (Diplom. Verhandlungen.) — Oeſterreich. 8 Wien. (Militär. Finanzen. Die Theißregu 
rung). — N. B. Wien. (Tagesbericht.) — “ Von der galiziſchen Grenze. (Die Anſprüche Krakaus an Rußland. Die Judentumulte im Tarnower Kreiſe.) — Der ſog. Bauern⸗Prophet 
Pig.) — Belgien. Br üffel (Das Miniſterium und die Krone.) — Frankreich. Paris. (Zweite Leſung des Antrags Chapots. Ergebniß der Petitionen. Erklärung Berriers.) 
— Spanien. Madrid. (Das Budget.) — Provinzial-Zeitung. Breslau. (Das Taubſtummen⸗Inſtitut.) — Breslau. (Das Orgel⸗Inſtitut.) — Breslau. (Das diesjährige 
ſchleſiſche Geſan, )- Breslau, (Inſtallgtion des Diakonus Goſſa.) — Breslau, (Die Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt.) — Breslau. (Polizeiliche Nachrichten,) — Breslau. (Der 
Central-Audwa Verein.] — Naumburg a. Q. (Schützenſeſt.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Breslau. (Schwurgericht) — Handel, Gewerbe und 
Ackerbau. Per rodukten⸗Markt.) — Breslau, (Der Johanni⸗Markt.) — Breslau. (Schleſiſche Induſtrie.) — Petersburg. (Der Brand in Archangel.) — Liverpooler Baum- 
wollen⸗Markt. — altiges. f 8 


aths. Das Reſſort des allgemeinen Kriegs-Departements.) — Berlin. 


N 1 Te aphiſche Nachrichten. Hamburg, 25. Juni Nachm. 2 uhr 30 Min. Weizen matter. Roggen un 
Paris, 24. Jun. de 8 Uhr. Im Neviſtouskomitee iſt Broglie| verändert. Del 21% feſt. f . 
für tie Neviſton und gegen einen Bericht auf monarchiſche oder republika: London, 24. Juni Nachm. 5 uhr 30 Min. Conſols 96%, J.. Hamburg, 
niſche Neviſton. Das Komitee hat die Propoſitionen Creton's und Larabit's 3 Monat⸗Wechſel, 13 Mik. 7 ½, % bl. (Berl. Bl.) 
verworfen, die der Rue des Pyramides vertagt. Die Unterſchriften der Me: Turin, 21. Juni. Die Deputirten⸗Kammer hat den Vorſchlag des Ab⸗ 
viſtous⸗Petitionen aus 50 Depavtements betragen für reine Reviſion 256,664, geordneten Bertolini zu einem Ehegeſetze in Berathung gezogen. 
für Reviſion nebſt Prorogation 284,41, für bloße Prorogation 10,160. Genua, 21. Juni. Der franzöſiſche Repräſentant Bixio iſt auf dem 
— Die Nevue auf dem Marsfelde w glänzend. a ſardiniſchen Dampfer Caſtor aus Wrarſeille hier eingetroffen. 
aris, 24. Juni, Nachmittags 5 U 3% 56. 5% 93, 15. Mailand, 21. Juni. Einige der neueren Verfügungen des Hanudels⸗ 
ondon, 21. Juni Nochm. 3 Uhr ad min. Die Vill für Sulafjung miniſteriums empfehlen nachdrücklich die möglichften Erſparungen bei öffent⸗ 
der Juden iſt vom Komitee iu Berathung genommen worden. lichen Bauten; bevor die dies fälligen Beköſtigungsvoranſchläge der General⸗ 
Liſſabon, 19. Juni. Das neue Wablgeſetz iſt publizirt worden. Daf: Baudirektion in Wien vorgelegt werden, müſſen dieſelben von der Staats⸗ 
ſelbe unterſcheidet ſich von den früheren unt durch wenige Veränderungen. [buchhaltung genan geprüft und umſtändlich begutachtet werden. — Der k. k. 


U 


8 


Provinzial⸗Chirurg Dr. Ciceri, welcher ſich mit dem Verkaufe Mazziniſcher 
Auleheusſcheine befaßte, wurde des Amtes verluſtig erklärt, und überdies 
zu einem zehnjährigen Feſtungsarreſte verurtheilt. f 
Parma, 20. Juni. Der „Glero catolico“ enthält die Beftä; gung der 
Nachricht vom Abſchluſſe eines Konkordats zwiſchen Parma 2 Damm heilt 
gen Stuhle. een Rechte des Herzogs auf den Beſitz des 
Herzogthums als e ies Theiles des Kirchenſtaates vollkommen an. 


D 


Von ihnen wäre es ein frevelhaftes Spiel mit der eigenen Ueberzeugung, wenn 
fie jetzt auf eine Logik der Auslegung eingehen wollten, welche die ihrige unmöglich 
ſein kann. Von ihnen wäre es ein Bruch des Verfaſſungseides, wenn fie jetzt Recht 
ſich 4 675 wollten, welche die Verfaſſung in dem Sinne wenigſtens, in welchen 
fie dieſelbe boſchworen haben, verbietet. 
0 Hter liegt auch der Punkt, in weichem die „Eigentlichen “ und die „Konſervativ⸗ 
Konſtitutionellen“ zuſammentreffen müſſen, ſofern die Letzteren überhaupt noch konſtitu⸗ 
tionell ſein wollen. EEE A, EA ua u 

Ob man bei der Beurtheilung der Verfaſſungsmäßigkeit von Regierungs handlungen 
ſelbſt gegen die eigene Uebetzeugung, mehr oder minder nachſichtig oder nachgiebig fein 
ſolle, das mag eine Frage der Politik und der Nützlichkeit ſein, die verſchieden 
beantwortet werden kann. Ob man aber wider die eigene Ueberzeugung verfaſſungs⸗ 
widrige Rechte ſelbſt ausüben dürfe, das iſt nur eine Frage der Rechtlichkeit. 

Der Minifter hat die Rückſicht gehabt, die Wiederergreifung ihrer Privilegien den 
alten Ständen freizuſtellen. Sie haben alſo die Wahl, und fie, nicht der Mi⸗ 
nifter, haben in erſter Reihe die Verantwortlichkeit. 

MWir haben keinen Augenblick daran geglaubt, daß die Stellung der konſtitutionellen! Die Frage, welche die Grenzboten aufgeworfen haben, iſt alfo zu allererſt und über⸗ 
Partei zu den neueſten feudaliſtiſchen Reſtaurations-Verſuchen auch nur ernſtlich in wiegend eine Frage des Gewiſſens, und der „pegktiſche Geſichtspunkt“ hat 
Frage kommen könnte. f dabei, ſofern das Gewiſſen noch etwas gilt, nur eine ſehr untergeordnete Bedeutung. 

en Geſichtspunktes“ nicht zu 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Paris, 25. Juni. Das Nevifions : Komitee verwarf die von Broglie 
vorgelegte Propoſition der Rue Pyramides und adoptirte die Tot alrevi⸗ 
ſion. Herr v. Toqueville wurde achtſtimmig zum Berichterſtatter ernannt. 
Zproc. 56, 75. Sproc. 92, 58, 


Breslau, 26. Juni. 


Im Gegentheil waren wir der Hoffnung, daß der ſcharfe Luftzug aus den Gräbern! Aber wir haben auch die Erötterung dieſes „praktiſch 
des verwitterten Feudalismus endlich auch in jenem trüben Sumpf der Mitte ein wenig ſcheuen. i 
aufräumen werde, welcher bei üppiger Fruchtbarkeit an konſtitutionellen Reden und Ver⸗ Die Grenzboten wünſchen uns auf dem Boden der Thatſachen zu ſehen. Aber 
ſicherungen doch fo äußerſt ſelten eine wirklich konſtitutionelle Abſtimmung und noch viel feltes |. was verlangen ſie von uns? N Bliss... AB 
ner eine konſtitutionelle That zu Tage gefördert hat, daß die konſtitutionell⸗abſolutiſti⸗⸗ Sie verlangen, daß wir die Thatſachen, die nach unſerer Ueberzeugung den Rechts⸗ 
ſchen Amphibien, welche disher das konstitutionelle Fahrwaſſer nur allzuſehr getrübt ha- boden untergraben müffen, erſt mit ſollen ſchaffen helfen, um dann mit dieſen That⸗ 
ben, angeſichts des gebieteriſchen Entweder — Oder, endlich ihre Schlupfwinkel würden fachen unſere Apoſtaſie von dem Rechtsboden entſchuldigen zu können. 8 
verlaſſen und ſich dahin flüchten müſſen, wohin ſie längſt gehörten, unter den Schweif 


J „Der Widerſtand,“ ſagen fie, „wird kein fo allgemeiner fein, um die Ausführung 
der Junkerpartei. 
Wir haben uns in dieſen Erwartungen nicht getäuſcht. 


des Geſetzes zu hintertreiben. Außerdem waren bereits die einzelnen Beſtimmungen je⸗ 
nes Reſkripts von der Art, daß man überzeugt fein konnte, die Regierung ſei entſchloſ⸗ 

Noch hat kein Mitglied der konſtitutionellen Partei — fo weit unſere Wiſſenſchaft eln 
reicht — zu dem Werke der Reſtauration Handreichung gethan. 


ſen, nöthigenfalls Gewalt zu gebrauchen.“ ou 
2 2 Alſo lieber das als Unrecht Erkannte ſogleich freiwillig thun, die Verantwortlichkeit 
Wohl aber haben noch gar viele Männer, welche der Partei der „Eigentlichen“ 0 Mau N ſcpuich | 85 
nicht angehören, aber ihre Verfaſſungstreue nicht blos guf den Lippen tragen und das 


auf das eigne Gewiſſen nehmen, der möglichen Gewalt im Voraus ſich fügen! u ‚ 
g ci 0 f wozu dies Alles? Nur um fofort und unter dem Scheine der Rechtsbeſtändigkeit da 
offizielle Regiment bisher nur aus übergroßem Vertrauen, nicht aus egoiſtiſcher Berech— J 2 0 1 en ae 
nung halbwillig unterftügten, jetzt an dieſem Scheidewege ihre Mitwirkung verfagt und 


herbeizuführen, was ſchlimmſtenfalls das Reſultat der Gewalt ſein könnte! 1 

wir dürfen hoffen, daß auf den improviſirten Ständetagen die allwillige Dienſtbefliſſen⸗⸗ Die * En nis 8 Reſultat — — 8 — 
heit und das reine Junkerthum, das wir durchaus nicht mit dem Stande der Ritter⸗ e e euch jn er 15 R, ein noch e — e ie 

gutshbeſſtzer identifiziren, in würdiger Gemeinſchaft „unter ſich“ fein: werden. decbelben b dem realen AI 9 eine innigere Allianz der int 

Wie praktiſch, fo ſtellt ſich das Verhältniß auch in der öffentlichen Diskuffion. un ee £ W Je > 8 55 find verſucht zu behaupten, daß in die 

Nur die erklätten Organe des Junkerthums und die wenigen Blätter der geheimen ſem Satze fo viele „Srethümer als Worte ftedten. ug 2 100 144 
Fonds vertheidigen die Stände⸗Reſtauration und decken durch die Sophistik und die Wenn die Politik der konſtitutionellen Partei in dieſer Frage einen Bruch in des 
ſeltſamen Widerſprüche ihrer Begründung die Bodenloſigkeit des reſtaurirten Gebäudes Partei herbeiführen ſollte, ſo würde es nur dadurch möglich werden, daß Stimmen 
nur um fo mehr auf. Alle übrigen Eonfervativen Organe verlaffen erſchrocken das jäh wie die in den Grenzboten, einzelne Mitglieder derſelden nachträglich i 17 
hinabeilende Fahrzeug unſerer Regierungs⸗Politik. men vermöchten. Der Bruch würde nur von denen ansgehen können, welche die pra 

1 f { jeige 2 rc, n „di prakti + 1 m 1 — . 
r — daher ſchwe nee Ar e Die are ch 
geiſtvolle Vertheidigung der konſtitutionellen Sache ſich unbeſtreitbare Verdienſte erwor⸗ 
den hat, auf die geiſtreiche Idee verfallen wäre, die „Partei“ zum Eintritt in die weit 
geöffneten Hallen altſtändiſcher Herrlichkeit eindringlich einzuladen. 

Wir würden die beiden +4- Artikel in den letzten Nummern der „Grenzboten“ 
als Schrollen eines politiſchen Querkopfes unbeachtet laſſen, wenn nicht die geachtete 
Redaktion des Blattes ſie ohne jede Bemerkung abgedruckt und dadurch ſtillſchweigend 
zu der unbegrenzten Fügſamkeits⸗Politik des Verfaſſers ſich bekannt hätte. Ihr, nicht 
aber den theilweiſe ziemlich ſeichten Raiſonnements der beiden Artikel, gilt dieſe Entgegnung. 

Der . Verfaſſer ermahnt in dem erſten Artikel die konſtitutionelle Partei, von dem 
Rechtsboden abzulaſſen und auf den Boden der „Thatſachen“ ſich zu ſtellen. Auch in 
dem zweiten kommt er nach einer matten Beleuchtung des Rechtspunktes, welcher dem 
Glücklichen nur „zweifelhaft“ erſcheint, wieder auf den „praktiſchen Geſichtspunkt.“ 

Wir fühlen uns außer Stande, mit einer eleganten Schwenkung über ein beſchwor⸗ 
nes Recht uns hinwegzuſetzen. 2 KH, 

Die konſtitutionelle Partef führt ihren Namen von der Konſtitution. Sie iſt 
die Partei des Verfaſſungsſtaates und der Verfaſſungsſtaat iſt eben der „Rechtsſtaat“, 
die allein haltbare Stellung einer konſtitutionellen Partei der Standpunkt des vielver⸗ 
ſpotteten „Rechtsbodens.“ Giebt die Partei dieſen auf, betheiligt fie ſelbſt ſich an 
Handlungen, die ihn nach ihrer Ueberzeugung unterhöhlen und ſchließlich ſtürzen müſ⸗ 
ſen, dann mögen ihre bisherigen Mitglieder alles Mögliche ſein, Liberale, Radikale oder 
Reaktionäre — Konſtitutionelle find fie nicht mehr und eine konſtitutionelle 
Partei hat aufgehört zu exiſtiren. 1 

ir geben zu, daß es möglich iſt, bei einem hohen Grade von Schwärmerei für 
die ſtändiſche Gliederung und einer ſtarken Doſis Widerwillen gegen den „franzöſiſchen 
Konſtitutionalismus“ zu einer dermaßen einſeitigen Auffaſſung der Verfaſſung zu kom⸗ 
men, um in der Logik der Miniſterial⸗Reſkripte eine verfaſſungsmäßige Brucke zwiſchen 
ihr und dem Ständeweſen zu erblicken. Wir geben zu, daß der Miniſter, in dieſer 
Einſeitigkeit befangen, ſelbſt an die Richtigkeit der widerſpruchsvollen Gründe, mit denen 
er ſeine Maßregel rechtfertigt, geglaubt haden mag. 

Was wir aber nimmermehr zugeben können, das iſt die Möglichkeit, daß auch die 
Konſtitutionellen in einer Beweisführung, welche ſelbſt die dabei fo ſehr intereſſirte 
Kreuzzeitungs⸗Partei beſtritten, ja verſpottet hat, über ihre Verfaſſungsbedenken Beruhi⸗ 
gung finden könnten. a 5 0 

Sie, welche die fpärlichen Rechte der Verfaſſung erkämpft und der Gegenpartei ab⸗ 


Haltung der i in allen 


len Partei bricht, weil dieſe mit ihren Prinzipien nicht 
würde die Partei eher ſtärken als ſchwächen. K 
Und nun wieder der Popanz des „Heraustretens aus dem realen Stagts⸗ 
leben!“ 2 F 6 
Laſſe man ſich doch durch Schlagworte nicht allzuſehr verblenden! 
Sind denn wirklich die altın Stände⸗Verſammlungen der Sitz des realen Staats⸗ 
lebens? Dieſe Verſammlungen, in denen nur ein Theil, vielleicht nur ein kleiner Theil 
der Rittergutsbeſitzer und einige Leute ohne politiſche Geſinnung tagen werden? Glau⸗ 
ben denn die Grenzboten im Ernſte, daß die realen Mächte des nicht zu vertilgenden 
modernen Staates in jenen abgeſtorbenen Bildungen noch einmal dauernd Wurzeln 
ſchlagen können? Glauben die Grenzboten wirklich, daß der Regierung daran gelegen 
ſein kann, in den alten Ständen eine Macht im Staate aufzurichten? Iſt es ihnen 
entgangen, daß die reſtaurirten Stände nur eine Schöpfung eines Miniſters ſind, und 
daß ihre Beſchlüſſe caſſirt werden, wenn ſie nicht dem herrſchenden Syſtem dienen? 
Die alte Ständefreiheit kann nicht wiederkehren. Die alten Stände werden in's 
Leben treten — wir zweifeln nicht daran — fie werden auch eine Zeitlang fortvegeti⸗ 
ren. Aber ſie werden keine ſelbſtſtändige Macht werden, ſie werden eine Kette ſein 
in dem herrſchendem Syſtem, ein Werkzeug der Reſtaurationspolitik, nichts weiter. 
Wenn wir von der Anarchie der Ständewirthſchaft, wie fie ſchon fetzt ch allent⸗ 
halben zeigt, uns fern halten, ſo treten wir aus dem Staate nicht heraus. och 
ſtehen die verfaſſungsmäßigen Organe, noch ruht in ihnen von Rechtswegen die 
Realität des Staatslebens. Dort iſt unſer Platz und es geziemt — BihH ihn zu 
verlaſſen, noch ehe wir von demſelben vertrieben werden. e 0 
Die Grenzboten täuschen ſich abet auch, wenn fie an die Möglichkeit irgend einer 
Wirkſamkeit der Konſtitutionellen in den alten Ständeverſammtungen glauben und ſich 
ſchmeicheln, daß durch deren Mitwirkung die Allianz der Regierung mit der äußerſten 
Rechten aufgehalten oder rückgängig gemacht werden könnte. e 
Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß auf die Mitwirkung der 
Konſtitutionellen gar nicht gerechnet worden iſt. Das in offiziellen Organen ausge⸗ 
der ſtändiſchen Gliederung, 


ſprochene Ziel der Regierung, die Zurückführ u 

treibt fie gebieteriſch zum Bündniß mit ihren 1 igen Freunden.“ Die Konſti⸗ 
tutionellen könnten dabei nur die trautige Rolle ſpielen, welche die Partei Bodelſchwingh 
in der letzten Kammerſeſſion mit ſo wenig Erfolg und fo wenig Ruhm geſpielt hat. 


N 
1 


gerungen, welche die Geſetze, auf die der Miniſter ſich beruft, in ihren Vertretern 
mit beſchloſſen haben, können unmöglich jetzt vergeſſen, in welchem Sinne dieſelben 
erlaſſen wurden. Sie können unmöglich vergeſſen, in welchem Sinne ſie die Verfaſ⸗ 
ſung aufgenommen und beſchworen haben. Sie müſſen es wiſſen, daß bei der aus⸗ 
geſprochenen Aufhebung der Standes vortechte Niemand an die Möglichkeit des Fort: 
beſtehens der ritterlichen Privilegien gedacht hat, daß bei dem Art el, welcher die Ge⸗ 
ſetze über die Kreis⸗ und Provinzial⸗Stände aufhebt, es Niemandem in den Sinn ge⸗ 
kommen iſt, die Rechtaktaft dieſer Aufhebung in eine unbeſtimmte Zukunft zu verlegen, 
daß bei dem Artikel 67 der Gemeinde⸗Ordnung die Auslegung, welche jetzt der Mini⸗ 


ſter demſelben giebt, damals Jedermann fern gelegen hat. 


einmal ſagen können: „Alles verloren, nur die Ehre nicht“ ſondern dekennen müſſen; 
„Ehre verloren, Alles verloren!“ a „ 


Sie könnten unter Verleugnung ihrer Ueberzeugung das mit herbeiführen helfen, was 
die äußerſte Rechte auch ohne ſie herbeiführen würde, um bei dem unausbleiblichen Zer⸗ 
falle des künſtlich reſtaurirten Gebäudes als Partei mit unter den Trümmern begraben zu 
werden und — der Demokratie freies Feld zu Hinterlaffen. 

Für eine Scheinwirkſamkeit würden fie die Grundbedingungen ihrer, politiſchen Eri« 
ſtenz, die Treue ihrer Grundfätze, den Stolz des Mannes opfern müſſen, — wenn | 


8 — 


doch unter ihren eigenen Händen die Verfaſſung ſtückweiſe zerbröckelt wäre — nicht 


* 


| | 
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Breslau, 26. Juni. 
tun 0 durch welche 

aus gegen die * 25 . 
N 165 W. 5 ßerung dem Fürſten blos angedichtet ift, da man in diplomati⸗ 
ſchen . ug 
IT nun; ; iſt nicht abzuleugnen, daß das Syſtem, welches in Oeſter⸗ 
a ee in Geltung fteht, offrdinge auf jener traurigen Anſchauung baſirt, 
welche den Staat nur als eine Zwangs⸗Anſtalt begreift, zu deren Auftechthaltung 
Andr Mer Mittel und Kräfte bedarf. 2 | 
r Deſterreich ſieht daher auch in dem Mationalitäts: Streben feine größte Gefahr 
und hat dieſer durch die Erfindung feines Centralſtaates zu begegnen geſucht. Ja 
die Voß. 3. weiſt wohl mit Recht darauf hin, daß Oeſterreichs Forderung, mit feinen 
ganzen Länder⸗Komplex in den deutſchen Bund aufgenommen zu werden, hauptfächlich 
in der Abſicht geftellt wird, um damit das deutſche Nationalitäts-Bewußtſein erfolgreich 
zu untergraben; ſo wie das Verhalten Oeſterreichs in der ſchleswig⸗ holſteinſchen 
Sache in jener Politik, abgeſehen von allen ſonſt mitwirkenden Faktoren, ſeine Er⸗ 
klärung findet. A: . 
unter dieſen Umſtänden kann man den bundestäglichen Normativbeſtim⸗ 
mungen hinſichtlich der deutſchen Verfaſſungsverhältniſſe, welche nach getroffener Vers 


ſtändigung Oeſterreichs und Preußens erſcheinen ſollen, nur mit Beſorgniß entgegen: 
ſehen, mit um ſo größerer, je mehr in Preußen ſelbſt die weitere Ausbildung des kon⸗ 
ſtitutionellen Spee in Frage und die Rückkehr zum ſtändiſchen Prinzip als noth⸗ 

endiger Zielpunkt der Entwickelung ſelbſt von offiziöfen Organen, wie die Preuß. 3. 


g e 
U 19 t iſt. 
Nor 9 es erfreulich genug, dem Drängen und Treiben einer Partei ge⸗ 
r welche ihre höchſt egoiſtiſchen Zwecke hinter einem ſomnambulen Patriotismus 
ſo geſch zu verbergen weiß, gegenüber von Männern, deren konſervative und loyale 
eſinnung eben ſo über allen Zweifel erhaben, als ihre Einſicht in die politiſchen Zu⸗ 
ſtände ihr Urtheil kompetent macht, Aeußerungen zu vernehmen, welche bei Abwägung 
3 für und gegen verfaſſungsmäßige Zuſtände ſchwer in's Gewicht fallen 


möchten. 
Der Abgeordnete zur erſten Kammer, geh. Rath (und Geſandter zu Rom) v. Uſe⸗ 
dom, hat ein Sendſchreiben an feine Wähler erlaſſen, worin er die Gründe auseinan⸗ 
derſetzt, weshalb er nicht, gleich der Mehrheit jener Kammer, für Verwerfung des Mi: 
niſterverantwortlichkeitsgeſetzes geſtimmt. „Man hat, bemerkt er, bei dieſer Gelegenheit 
und auch ſonſt ſchon vielfach ſagen hören: Wozu eine konſtitutionelle Miniſter⸗Ver⸗ 
antwortlichkeit, denn wozu überhaupt eine Konſtitution?“ Hr. v. Uſedom legt nun fein 
politiſches Glaubensbekenntniß offen dahin ab: daß, nach ſeiner Meinung, der moderne 
Konſtitutionalismus zwar viele Schwächen und viel Nachtheiliges, im Vergleich zur 
alten ſtändiſchen Verfaſſung, darlege und die jetzige Berfaſſung noch mancher Verbeſſe⸗ 
rung bedürfe, „Allein es ſcheint mir ein Irtthum, wenn man der Verfaſſung keine 
1 ere Berechtigung als wie einem bloßen Produkte des Maͤrz⸗Wahnſinns zugeſtehen 
Si Das Streben unſerer Zeit nach parlamentariſchen Staatsformen iſt doch älter 
und tiefer, als der März⸗Wahnſinn; es wird auch durch Abſchaffung dieſer oder jener 
BVerfaſſung nicht vertilgt.“ Die Regierung könnte — fo meint der Verfaſſer — wenn 
fie ſonſt wollte, jetzt die Landesverfaſſung beſeitigen, ohne einen revolutionären Ausbruch 
beſorgen zu müſſen. „Deſſen ungeachtet wird ſie f 
die hierdurch in Zukunft vorbereitet werden, ö 
man in der Gegenwart damit erreicht. Ich ſage nichts von der feierlſchen Verpflich⸗ 
tung, die uns alle an die Landesverfaſſung bindet.“ Der Verfaſſer erwähnt der An⸗ 
erung: die Kammern ſollten der ſcheuen Regierung gegen die Verfaſſung zu Hülfe 
mmen. Aber fo weit hierin vorzugehen, um der Regierung eine Untergrabung der 
etfaſſung aufzudrängen, 
auch gefahrlos wäre.“ 


drängens unſeres Jahrhunderts. 


Revolution in Deutſchland der Fall geweſen: „er gab einem Straßenauſtuhr die Wir⸗ 
kungen einer Revolution.“ Herr v. uſedom geht weiter und fragt: ob man ſetzt noch 
zwiſchen parlamentariſcher Staatsform und abſoluter Monarchie abwägen könne? nicht 
eee 

würde r N u „zumal in unſerer Zeit, 
7710 bedenken, bevor man das einmal Feſtgeſtellte wieder hinwegthut, weil das Denken 
\ ei Wollen 3 Bi nent, ug Wia ach e e er a 
0 egen die erfa ung ein tr N g 5 a erna ann 
d a ln v e Da De 
2 R olute n * 0 2 / \ * 7 ein r. von 
ee oder Cäſarismus, ſondern die Republik die Erbſchaft des 
Konſtitutſonalismus antreten wollen, und es würden Zeiten denkbar werden, wo man 
ſich nach der jetzt manchmal unbequemen Konſtitution gerade ebenſo zurückſehnen dürfte, 
win än ee 1848 nach dem vereinigten Landtage zurückverlangte. Hr. von 
Uſedom hat mit ernſſeſter Beſorgniß gefunden, daß die republikaniſche Tendenz in die 
mittleren und gebildeten Schichten der Geſellſchaft emporſteigt; daß nicht die rothe, aber 
die weißt oder blgue Republik Fortſchritte macht: — eine Präſſdial⸗Republik! Deshalb 
warnt Here v. Uſedom die Kammern: „recht ſorgſam darauf zu achten, wie ſie mit 
der Verfaſſung umgehen; beicht dann auch wirklich jener foziale Revolutionsſturm ein, 
don dem der Abg. Stahl beredt gesprochen hat, ſollten wir ihm dann nicht mit einem 
Verantwortlichkeitsgeſetz und mit einer ungelähmten Vetrfaſſung ebenſo unbeforgt ent⸗ 
Ügentreten 8 — eee nominellen Verfaſſung oder einem unumſchränk⸗ 
Wen urge eee . 
727 — z ——— — ——— 


ten 


— — — 


a, Pr uf en. | > | | 
an Berlin, 24. Juni. (Amtliches. Des Königs Majeſtät haben geftern Nach⸗ 


mittags um 3 Uhr im Schloſſe zu Sansfouc dem königl großbritanniſchen außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Grafen v. Weſtmorland, eine 


Privat „Audienz zu ertheilen und aus ſeinen Händen ein Schreiben Ihrer Majeſtät der 
Königin des vereinigten Königreichs von Großbritannien und Irland entgegenzunehmen 
geruht, wodurch derſelbe von dem gedachten Poſten abberufen wird. 


unſer 8 Wiener Korreſpondent berichtet über eine Aeuße⸗ 


chwaczenberg die Einwendungen des Finanz⸗Miniſters 
e des ſterreichiſchen Militär⸗Etats niedergeſchlagen hat. Es iſt 


sphäre 17 8 der Anſichten nicht auch im Cynismus des Ausdrucks 


rd fie es ſchwerlich t Die Stari 
fi Br Wortheite, die 


ſcheint mir nicht weiſe, ſelbſt wenn es für den Augenblick 
Der Verfaſſer hält dafür, daß dann kein feſtes Staatsrecht 
mehr da ſein würde, zum einzigen Schutze gegen die Stürme des politiſchen Weiter⸗ 
Eine ſolide Armee ſei zwar unentbehrlich, aber eine 
angemeſſene ſichere organiſche Geſtaltung durch Geſetze nicht minder; es ſei zu fürchten, 
daß allmählig jener tiefe und grimmige Haß gegen alles gouvernemental Beſtehende 
auf's Neue erwachſen möchte, ſo fürchterlich, wie es eben nach der franzöſiſchen Februar⸗ 


2 25. Juni. Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht, dem Kreisgerichts⸗ 
athe Karl Friedrich Klein zu Quedlindurg und dem Amts⸗Inſpektor Händler zu 


Grünewald im Kreiſe Hoperswerda den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem 
vormaligen Feldwebel Karl Friedrich Müller des Garde⸗Reſerve⸗Infanterje⸗(Landwehr)⸗ 


Regiments, zur Zeit Hausvater der Straf-Anſtalt in Spandau, das allgemeine Ehren⸗ 


zeichen zu verleihen; und die Obergerichts⸗Aſſeſſoren und interimiſtiſchen Staats⸗Anwalte 
Dahlſtroem zu Konitz und Bodien zu Löbau zu Staats⸗Anwalten und zwar den 
Erſteren für die Bezirke der Kreisgerichte zu Konitz und Schlochau, den Letzteren für 
die Bezirke der Kreisgerichte zu Löbau und Roſenderg, zu ernennen. — Se. Majeftät 


der König haben allergnädigſt geruht, dem Major v. Alvensleben vom Garde-Re⸗ 
ſerve⸗Infanterie⸗ (Landwehr⸗) Regiment die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Ma: 
jeſtät dem Könige von Hannover ihm verliehenen Ritterkreuzes des Guelphen⸗Ordens; 
ſowie dem Füſilier Raphael Krobatſcheck des 23. Infanterie-Regiments zur Anlegung 
der ihm in früheren kaiſetl. öſterreichiſchen Kriegsdienſten verliehenen ſilbernen Tapfer⸗ 
keits⸗Medaille und der päpſtlichen Erinnerungs⸗Medaille zu ertheilen. 

Der Landrath v. Benkendorff⸗ Hindenburg iſt von Löbau nach Pofen verfege 
worden. — Dem Subrektor und Oberlehrer an dem Gymnaſium zu Stendal, Dr. 
Eduard Gottlieb Schrader, iſt das Prädikat „Profeſſor“ und dem Lehrer an derſel⸗ 
ben Anſtalt, Dr. Friedrich Wilhelm Alexander Eitze, das Prädikat „Oberlehrer“ beige⸗ 
legt worden. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt zu Sayn-Wittgenſtein⸗Hohenſtein, 
nach Ballenſtädt. . 


Berlin, 25. Juni. (Ausfihr auf bundestäglihe Normativbeftims 
mungen für die deutſchen Verfaſſungsverhältniſſe. — Vermiſchtes.] 
Das Intereſſe für die nächſten hieſigen Geſtaltungen, ſo weit es nicht durch die ſich 
immer mehr häufenden Abnormitäten bei Ausführung der Miniſterial⸗Reſktipte vom 15. 
und 28. v. M: in Anſpruch genommen wird, tritt im Augenblick weſentlich zurück vor 
der Spannung auf die nächſten Reſultate, die wir von Frankfurt aus zu erwarten ha⸗ 
ben. Wir haben hierbei nicht die momentanen Fragen wegen der ſchleswig⸗holſteinſchen 
oder kurheſſiſchen Angelegenheit oder wegen der deutſchen Flotte ꝛc. im Sinne, fondern 
die Frage, ob und in wie fern die nächſten Hebel für eine Beſeitigung unſerer konſti⸗ 
tutionellen Staatsverhältniffe von Frankfurt aus werden angelegt werden. Man ver⸗ 
ſichert nämlich, daß die Verhandlungen, welche zwiſchen Wien und Berlin noch fort⸗ 
geſetzt werden, zunächſt jetzt dahin geführt haben, daß man unverweilt bei der Bundes⸗ 
verſammlung die Aufſtellung gewiſſer Normativ-Beſtimmungen für die deutſchen Ver⸗ 
faſſungsverhältniſſe beantragen will. Man hofft die Fragen wegen genereller Aufhebung 
der deutſchen Grundrechte, wegen der kurheſſiſchen Verfaſſung u. ſ. w. am geeignetſten 
auf dieſe Weiſe erledigen zu können. Die Rückwirkungen auch auf unſere Verfaſſung 
können und werden dann natürlich nicht ausbleiben, zumal ja der Art. 118 unſerer 
Verfaſſungs⸗Urkunde für die desfallſigen Aenderungen dann die Anhaltspunkte darbieten 
wird. Schon in einer der nächſten Sitzungen des Bundestags wird dem Vernehmen 
nach ein anderer Punkt, der zu einem Konflikte mit den Verfaſſungen der Einzelſtaaten 
führen muß, zur Erledigung gelangen, nämlich die Beſchwerde, welche mehrere Mitglie⸗ 
der des ehemaligen reichs unmittelbaren Adels, geſtützt auf Art. 14 der Bundes⸗ 
akte, wegen Verletzung der ihnen darin zugeſicherten Rechte und Freiheiten bei der Bun⸗ 
decke angebracht beben. Da der Art. 4 unſerer Verfaſſung alle Standes⸗ 
vorrechte abſchafft, iſt damit der Art. 14 der Bundesakte für Preußen ganz von ſelbſt 
außer Kraft getreten, und jede Aenderung hierin von Bundeswegen müßte daher zu 
einem Konflikt mit einer klaren Beſtimmung unſeres Staatsgrundgeſetzes führen. Es 
ſoll aber, ſo fügt man uns hinzu, kaum mehr zweifelhaft ſein, daß die bevorſtehende 
Entſcheidung des Bundestages zu Gunſten der Beſchwerdeführer ausfalle, *) 

Noch zwei andere Punkte in Beziehung auf die in Frankfurt zu erwartenden Ver⸗ 
handlungen mögen, ſo weit ſich von hier aus darüber berichten laßt, kurz erwähnt fein. 
Man ift nämlich bei den, Verhandlungen zwiſchen hier und Wlen in beſtimmter Form 
übereingekommen, dem von Oldenburg und mehreren thüringiſchen Staaten bereits ge⸗ 
ſtellten und wahrſcheinlich noch zu wiederholenden Antrage wegen einer Vorlegung der 
Schriftſtücke über die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich unter keiner Be⸗ 
dingung zu willfahren; und zweitens iſt Herr v. Rochow von hier aus angewieſen wor⸗ 
den, für eine Veröffentlichung der Bundestags⸗Protokolle in der MWeife zu ſtimmen, daß 
mit Fortlaſſung aller Details und der einzelnen Vota die Beſchlüſſe und die Berathungs⸗ 
gegenſtände nach jeder einzelnen Sitzung publizirt werden ſollen. — Der Flügeladjutant 
des Königs, Herr v. Boddien, wird heute von feiner Miſſton nach Paris hier zu⸗ 
rückerwartet. Es wird ſich daher nun wohl bald das Genauere über die von ihm er⸗ 
reichten Reſultate mittheilen laſſen. — Man erzählt heute, daß der gegenwärtig hier 
verwellende Prinz Adalbert von Baiern, nachdem er noch einen Beſuch in Oldenburg 
und Hannover wird abgeftattet haben, ſich nach Stockholm begeben werde, da man ſei⸗ 
ner Verlobung mit der Prinzeſſin Charlotte von Schweden (geb. den 24. April 1830) 
ſoll entgegenſehen dürfen. — Die Verhandlungen der Grenzregulirungs⸗Kommiſſion zwi⸗ 
ſchen Schleswig und Holſtein werden dem Vernehmen nach noch einmal von vorn be⸗ 
ginnen, indem den gegenwärtigen Kommiſſarjen noch 3 holſteiniſche und 3 daͤniſche Ver⸗ 
trauensmänner hinzutreten werden. Eine entſchiedene Differenz fol zwiſchen den Kom⸗ 
miffarten nur noch in Betreff Rendsburgs beſtehen, indem in Betteff des Fehmarn'ſchen 
Sundes, ferner in Betreff der Anſprüche der Stadt Kiel an die Meeresſtrecke von Hol⸗ 
tenau bis Bülck und in Betreff des ſchleswig⸗holſteiniſchen Kanals von Seiten des dä- 
niſchen Kommiſſars in den weſentlichſten Punkten nachgegeben worden fein ſoll. — Der 
Rücktritt des Sechandlungs⸗Präſidenten Bloch von ſeinem Amte, für den die Kreuz⸗ 
Zeitung feit dem Verläumdungs⸗Prozeß des Herrn Bloch gegen deren Chef» Redakteur 
unausgeſetzt agitirt, ſoll nunmehr wirklich bevorſtehen. g 


) Anmerke Die Frage, wie ſich die Bundes-Verſammlung zu den durch den Bundesbeſchluß 
vom 2. April aufgehobenen Ausnahme⸗Geſetzen ſtellen werde, — 190 die Nat.⸗Z. — i 

ſchon zu wiederholten Malen erörtert worden. Ohngeachtet die Aufhebung in einer 2 
kommen legalen Form erfolgte, hat man doch die Exekution in Kurheſſen auf Grund dieſer 
Ausnahme» Geſetze ausgeführt, und ee wäre eigentlich, nachdem man den Beſchluß vom 
2. April 1348 de facto negirte, gleichgültig, ob das jet noch durch einen neuen Beſchluß 
geſchieht. Die „V. 3.“ hält es nicht für unwahrſcheinlich, daß die Bundes ⸗Verſammlung 
alle vom Anfange der Bewegung des Jahres 1848 an, bis zu ſeiner Sei lee am 
12. Juli 1848 gefaßten Beſchlüſſe jetzt nochmals in Berathung ziehen und über deren Zus 
läffigteit oder Unzuläffigteit ealſcheiden werde. Die „V. 3.” iſt zugleich ſo freundlich die 
Unbeſtimmtheit der Faſſung im Antrage des Vorparlaments zur Aufdebung der Ausnahme ⸗ 
Geſetze, und in dem Beſchluſſe der Bundes ⸗Verſammlung (bit als einen leichten Weg 
zur Rehabilitirung der frühern Geſetze anzugeben. 
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‚= Berlin, 25. Juni. [Entſcheidungen des Oberkirchenraths. — Das 
Reſſort des allgemeinen Kriegsdepartements. — Herr Eike.] Der evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath hat vor einiger Zeit Gelegenheit gehabt, über eine Frage zu 
entſcheiden, welche in der gegenwärtigen Parteiſtellung zwiſchen den Anhängern der 
Union und denen des alleinigen lutheriſchen Bekenntniſſes eine allgemeinere Bedeutung 
hat. Bekanntlich enthalt die allgemeine Beſtätigungsurkunde der Wocation für ein 
Pfarramt nicht nur die Verpflichtung auf das lutheriſche Bekenntniß, ſondern auch die 
auf die ſymboliſchen Bücher, welche in den preußiſchen Staaten autoriſirt ſind. Dieſe 
letztere Verpflichtung zu übernehmen lehnte ein ſchleſiſcher Pfarrer bei feiner Vokation 
ab und beantragte bei dem Oberkirchenrathe: das gute Recht der konfeſſionellen Ge⸗ 
meinde auf konfeſſionelle Konfirmation der Vokation ihrer Geiſtlichen anzuerkennen und 
geltend zu machen. Hierauf ertheilte der evangel. Oberkirchenrath folgenden Beſcheid: 
„Es liegt weder in der Beſugniß noch in der Abſicht des Kirchenregiments, im Wider⸗ 
ſpruche mit dem allgemeinen Grundſatze, den herkömmlichen Konfeſſionsbeſtand irgend 
einer evangeliſchen Gemeinde aufzuheben oder zu ändern. Soweit ſich derſelbe nun in 
der Ihnen ertheilten Berufungsurkunde ausgedrückt findet, hat er auch durch die Kon⸗ 
firmation, die ſich ſelbſt „als eine Beſtätigung der Vokation“ ankündigt, aufrecht 
erhalten werden ſollen. Es iſt daher eine nicht gegründete Beſorgniß, wenn Sie mei⸗ 
nen, es werde durch die Ausdrucksweiſe der Konfirmations⸗Urkunde eine Aufhebung oder 
Vermengung des Konfeſſionsbeſtandes Ihrer Gemeinde mit einer andern bezweckt. Wir 
hoffen, daß durch dieſe Erklärung Ihr Zweifel werde gehoben fein, indem Sie dieſelbe | und Kleinſtaaten darauf beſtehen, daß ſämmtliche die ſchleswig⸗ ; 
zugleich als die von Ihnen gewünſchte ausdrückliche Anerkennung des konfeſſionellen] betreffenden Miantige vom edlen vorzulegen ſeien. a0 Age 
Rechtes Ihrer Gemeinde betrachten können.“ — Nach der zur Zeit beſtehenden Drga- Der „W. 3.“ wird aus Frankfurt geſchrieben: „Wiewohl nen enen im 


eine Ordnung der Erbfolge im Familienſchooße ohne beſondere fremde Ei 
wirkung herbeizuführen. Es ſind Vorſchläge gemacht, denen zu Fi der a 0 
Auguſtenburg fo wie andere Agnaten durch bedeutende Geldſummen abgefunden werden 
ſollen. Dieſe Verſuche verſprechen im Ganzen wenig Erfolg, namentlich wird der Her⸗ 
zog von Auguſtenburg ſchwer zu einem gänzlichen Verzicht zu bewegen fein. Die Krone 
Preußen iſt es, die auch in allen dieſen Verhandlungen ſtreng auf die Feſthaltung des 
Legitimitätsprinzips dringt. . 75 2 B.) | 
Aus Holſtein iſt berichtet worden, daß der däniſche Miniſter v. Needg an die 
beiden Kommiſſarien des Bundes gewieſen worden ſei, um mit dieſen über die Reguli⸗ 
rung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage weitere Verabredungen zu treffen. Es geht dar⸗ 
aus hervor, daß die Bundesverſammlung, wie auch von Frankfurt beſtätigt wird, dieſe 
Frage noch nicht vor ihr Forum gezogen, vielmehr dieſelbe in die Hände der 
Kommiſſarien gelegt hat, ſelbſt eine Berathung der Inſtruktionen für dieſelben ſoll noch 
nicht ſtattgefunden haben. Gegen die vielfach ausgeſprochene Anſicht, daß der Bundes⸗ 
tag die Erledigung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage ſchon jetzt übernehmen ſoll, haben 
ſich dem Vernehmen nach unter Hinweis auf die verwickelte Lage der Sache Oeſterrrich 
und Preußen erklärt, worauf die Mittel- und Kleinſtaaten den Vorſchlag, die Verhand⸗ 
lungen auf weitere 6 Wochen in den Händen der Bundeskommiſſarjen zu laſſen, ge: 
nehmigten, indem fie ausdrücklich die Entſcheidung in letzter Inſtanz dem Bundestage 
vorbehielten. Bis dahin wird man, wie die „V. 3.“ mittheilt, Seitens der Mittel: 


nifation der Verwaltung des Kriegsminiſterii iſt das allgemeine Kriegsdepartement die] Allgemeinen die Politik Dänemarks in Bezug auf die Herzogthümer begün⸗ 
rechnungsabnehmende Behörde für ſämmtliche Bildungsanſtalten der Armee, nämlich: ſtigt, fo ſoll doch gerade Er es geweſen fein, deffen Vorſtellungen die Bevs 1 
1) die allgemeine Kriegsſchule; 2) die Artillerie- und Ingenieurſchule; 3) das Kadetten: | Schleswig die Zurücknahme jenes denkwürdigen Patents wegen Begrüßung des Mili⸗ 
Korps mit 5 Kadettenhäuſern; 4) das mediziniſch⸗chirurgiſche Friedrich⸗Wilhelms-Inſtitut; tärs zu verdanken hat. So vernehmen wir wenigſtens von Perſonen, die vom Verlauf 
5) die 17 Diviſionsſchulen; 6) die Ober⸗Militär⸗Examinations⸗Kommiſſion; 7) die 18 der Sache wohl unterrichtet fein können, und welche ihrer Behauptung die Verſicherung 
Porte d'Epee⸗Fähndrichs⸗Examinations⸗Kommiſſionen; 8) die 20 Garniſonſchulen; ferner | hinzufügen, daß man in Kopenhagen durch Preußens Verwendung in dieſer Angelegen⸗ 
für 9) die 31 Fortifikationen; 10) die 3 Marine⸗Depots. Außerdem ſtehen direkt heit ſich nicht habe beſtimmen laſſen. Ob Oeſterreich überall gegen jene Maßregel ze 
unter demſelben: 1) das Militär⸗Reitinſtitut; 2) das Inſtitut der Militär⸗Eleven in] monſtrirt habe, iſt der nämlichen Quelle zufolge ſehr zweifelhaft, wie fie es denn ande⸗ 
der Thierarzneiſchule; 3) das Inſtitut für Militär-Gymnaſtik; 4) der Pulver⸗Fabriken | rerfeits auch für durchaus unbegründet erklärt, daß Lord Palmerſton mit dem Berichte 
in Spandau und Neiſſe; 5) die Geſchütz⸗Gießereien in Berlin und Breslau; 6) die des Herrn Hodges über die däniſche Willkürherrſchaft in Schleswig feine Unzufrieden⸗ 
Gewehr⸗Fabriken in Potsdam, Saarn, Suhl, Neiſſe, Sömmerda, Danzig; 7) die heit ſolle zu erkennen gegeben haben. \ 
Gewehr⸗Umänderungs⸗Anſtalten in Köln, Magdeburg, Berlin und Breslau und die Berlin, 25. Juni. [Kreis- und Provinzialvertretung.] Zu der am 20. 
Waffen⸗Fabriken in Solingen; 8) die Artillerie-Werkſtätten in Berlin, Köln, Neiſſe in Altenkirchen angeſetzten Verſammlung der vormaligen Kreisſtaͤnde hatten ſich nur 
und Danzig; 9) das Feuerwerks⸗Laboratorium zu Spandau; 10) die 33 Artillerie⸗Depots. drei Mitglieder eingefunden, von denen das eine Proteſt gegen die Wahl einlegte, wäh? 
— Die im Gange geweſenen Unterhandlungen zwiſchen der königl. General⸗Intendanz] rend die anderen beiden ſich der Wahl enthielten. — In Koblenz erſchienen von 1 
der Hofbühne und dem Schauſpiel⸗Direktor Eike, als Regiſſeur bei dem königlichen] Kreisſtänden nur 11, von welchen 9 ihr Mandat für erloſchen und ſich für underufen 
Theater, ſind von der Intendanz abgebrochen worden. 3 zu der ihnen angemutheten Wahlhandlung erklärten. Auch die anderen 2 Mitglieder 
Berlin, 25. Juni. [Oeſterreich und die deutſche Flotte.] Die „N. Pr. enthielten ſich der Wahl. — Auf dem in Demmin zuſammengetretenen alten Kreis 
Ztg.“ ſagt: Das „Journal de Franefurt“ Nr. 148 hat in einer „correspondance|tage waren 17 Rittergutsbeſitzer und alle 6 Vertreter der Städte und Landgemeinden 
parxticuljère“ aus Wien vom 18. d. M. unſere Nachricht, daß Oeſterreich bisher nicht erſchienen, welche über die erſte Vorlage — Wahl der Kommiſſion zur Einſchätzung 
einen Centimen für die deutſche Flotte beigeſteuert habe, durch eine dmg auf That⸗ für die Einkommenſteuet — einſtimmig ſich für kompetent, über die zweite — 
list tion“ r € d in de tand geſetzt, Enahme über Vermehrung der Vertreter d Städte und Ra: DAR: i 
daf deen e ferne ae c ee e beer eee eee e an Ee eee . 
meintlichen „thatfächlichen Widerlegung“ durch nachfolgende ſpezielle zuverläßige Facta 8 


die Deiniftertalz Reftrii er 8488. 480 
ſtädtiſcher Vertreter) erklärten, daß eine ſolche Vermehrung nicht erforderli yo 
2 242 22 2422 1 erli 2 5 . 
entgegen zu ſtellen. Mittelſt eines unter Vorſitz des derzeitigen öſterreichiſchen Bundes⸗ ch Fes. ; 


Die zu Düſſeldorf erſcheinende Rhein⸗Zeitung polemiſirt gegen den 
tagsgeſandten, Herrn v. Schmerling, am 17. Juni 1848 gefaßten Beſchluſſes beftimmte delsminiſter, weil er in Düſſeldorf bei dem Kommerzienrath Hrn. Baum fein Abſteige⸗ 
die Bundesverſammlung die erſten Geldmittel für eine allgemeine deutſche Flotte, indem quartier genommen. Hr. Baum hat nämlich gegen den Miniſterialerlaß proteſtirt und 
ſie mit Einſtimmigkeit zur Beſtreitung der erſten Ausgaben für die Marine 300,000 weſentlich dazu beigetragen, daß die Düſſeldorfer Stände ſich der Wahl enthalten haben. 
Relr. vorſchußweiſe aus den Feſtungsgeldern von Ulm und Raſtatt anwies. In dieſer Nun findet es die Rh. 3. unpaſſend, daß „das Mitglied des Stagtsminiſteriumz 
Bewilligung lag das Anerkenntniß, daß eine deutſche Flotte als ein allgemeines deut⸗ 


eut⸗ als Gaſt in dem Haufe des Kreistagsabgeordneten wohnt, der ſich dem Staats 
ſches Bundeseigenthum angeſehen wurde, wie denn auch der Wortlaut der demnächſt 


miniſterium gegenübergeſtellt.“ 

von der proviſoriſchen Centralgewalt ausgeſchriebenen Matrikular⸗Umlage von 6 Mill. Berlin, 25. Juni. (Hof: und Perſonal⸗ Nachrichten.] Der königliche 
Thaler dieſe als zur erſten Gründung der deutſchen Marine beſtimmt bezeichnete. Spä⸗ Hof iſt mit feinen hohen Gäſten, dem Großherzog und der Fan Großherzogin von 
ter iſt die Verwaltung der Flotte von der Centralgewalt auf die durch Oeſterreich und | Heſſen, beſchäftigt. Je mehr es an größern Feſtlichkeiten fehlt, deſto inniger iſt det 
Preußen gebildete, von allen übrigen deutſchen Staaten anerkannte Bundes⸗Centralkom⸗ Verkehr zwiſchen der königlichen Familie und den erlauchten Gäſten, welche ihre An⸗ 
miffion, und von dieſer wiederum auf den allſeitig beſchickten Bundestag als Verwal: weſenheit am hieſigen Hofe noch um einige Tage verlängern werden. 

tung eines Bundes Eigenthums übergegangen. Hiernach kann man begreiflich nicht! Nach einer geſtern in Sansſouci eingetroffenen Nachricht iſt in dem Befinden des 
vermeinen, Oeſterreich habe feiner Bundespflicht genügt, wenn es ſich bereit erklärt, die Erzherzogs Ludwig eine erhebliche Beſſerung eingetreten, fo daß die Beſorgniſſe ge⸗ 
eigene Flotte auf Verlangen des Bundes demſelben zur Dispoſition zu ſtellen; die Anz ſchwunden ſind. f “ 
nahme eines ſolchen Anerbietens würde den Begriff eines Kontingents-Verhältniffe? der Se. Majeſtät der König kamen heute um 11 Uhr nach Bellevue, vernahmen dort 
öſterreiſchiſchen Flotte zum deutſchen Bunde involviren, während es ſich um eine dere den Vortrag des, Minifter-Präfidenten und kehrten um 2. Uhr nach Potsdam zurück. 

artige Beziehung gar nicht, ſondern um ein Eigenthum des Bundes 


| Heute Mittag um 1 Uhr fand im Finanz⸗Miniſterium eine AN. N zwiſchen 
handelt. Oeſterreich darf und kann nicht eher behaupten, ſeiner Bundespflicht genügt Wir 


gt dem Herrn v. iteuffel und Herrn v. Rade ſtatt. Letzterer wird dem Vernehmen 
zu haben, bis es entweder den auf ihn an jenen umgelegten 6 Mill. Thaler fallenden nach am 1. Juli ſeine Badereiſe antreten; über feinen muthmaßlichen Nachfolger "rt 
Matrikularbeitrag baar eingezahlt oder in Uebereinſtimmung mit dem deutſchen Bunde , 


lautet noch nichts. 
demſelben ein jener Summe an Werth gleichkommendes Schiffsmaterial als Eigenthum Der diesſeitige General⸗Conſul in den Donau⸗Fürſtenthümern, Herr v. Meuſebach, 
überwieſen hat. Nach Erfüllung dieſer Verpflichtung iſt es erſt zu gleicher Theilnahme hat feinen Freunden die Anzeige von feiner Verlobung mit einer en Ghika zu⸗ 
mit denjenigen Staaten berechtigt, welche bisher ihren matrikularmäßigen Verbindlichkel⸗ gehen laſſen. 25 
ten, reſp. baar oder in anderweitigen von der jeweiligen Bundes centralbehörde anerkann⸗ Die Abreiſe des zum Generak⸗Conſul für die mittelamerikaniſchen Staaten ernann⸗ 
ten Leiſtungen genügt haben. Preußen allein hat von den oben erwähnten 6 Millionen |ten geheimen Finanzrath Heſſe wird, wenn die Beſſerung im Geſundheitszuſtande ſei⸗ 
über 900,000 Thaler baar eingezahit, alſo mehr als den Betrag der erſten auf ſeinen ner Gemahlin fortſchreitet, im Laufe der nächſten Woche erfolgen. Herr Heſſe bereiſt 
Antheil fallenden Rate, hat außerdem für eine größere Summe, als der Reſtbetrag der 


noch zuvor Weſtfalen und die Rheinprovinz, begiebt ſich aber von da, ohne hierher 
2. Rate beträgt, zu Gunſten der allgemeinen deutſchen Flotte Schiffsmaterial deſchafft zurückzukehren, direkt auf feinen Poſten. Vorläufig wird feine Familie in Deutſch⸗ 
deſſen Uebergabe fo lange nicht erfolgen kann, als bei anderen Staaten eine Lauheit > 


land zurückbleiben. 5 5 8. B.) 
ferner obwaltet, für eine allgemeine deutſche Flotte Verbindlichkeiten zu erfüllen. Der „Publiciſt“ bezeichnet außer dem Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten v. Selchow 
Ueberdies muß hervorgehoben werden, daß Preußen bisher freilich gleich wie Oeſter⸗ auch noch den Regierungs⸗Präſidenten v. Manteuffel und den eben ernannten Ober⸗ 
reich ein Flottenmaterial auf eigene Rechnung an Werth von 1 Mill. Thaler beſchafft Regierungs⸗Rath Lüdemann als Kandidaten für das hieſige Polizei⸗Präſidium. Es 
hat, welches bei feinen übrigen Leiſtungen für die allgemeine deutſche Marine nicht in iſt aber an keiner Stelle daran gedacht worden, von dem ursprünglichen längſt bekann⸗ 
in Anrechnung kommt, aber eben fo gut zur „Disposition des deutſchen Bundes“ ge⸗ ten Plane abzugehen, nach welchem Herr v. Hinckeldey durch Herrn v. Selchow bier 
1 ſtellt werden könnte, wie die öſterreichiſche Flotte nach den Wiener Intentionen als erſetzt werden ſoll, ſobald die von Eiſterem begonnenen Organiſationen vollſtändig ins 

Entgeltung der nicht geleifteten Matrikularantheile. 5 


4 Leben getreten fein werden. (N. Pr. Z.) 
In dem Rechtsverhäͤltniß kann der Umſtand nichts hindern, daß von Oeſterreich, fo (Zur Tages⸗Chronik.] Die Vorfälle in Höchſt in Naſſau, welche der naſ⸗ 
wie von anderen Staaten Vorſchüſſe zur einftweiligen Unterhaltung der Flotte fauifchen Regierung Veranlaſſung zu einer Gefangenhaltung preußiſcher Soldaten ge⸗ 
ſeit Einführung der Bundes⸗Centralkommiſſion gezahlt ſind. 


geben haben, haben Seitens der diesſeitigen Regierung die Reklamirung der in Naſſau 
(Die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit] fo weit fie ſich auf die Erbfolge⸗ 5 


ha. 0 (Fortſetzung in der erſſen Beilage.) 
Frage bezieht, hat in Folge der vielfach umgeſtalteten Verhältniſſe bei den Großmächten 7 £ " 
infofern eine veränderte Anſchauung hervorgerufen, als man zunächſt den Verſuch macht, Mit zwei Beilagen. 


\ eintraf. 
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a Gortſetzun. ) 4 TORTEN 
verhafteten preußiſchen Soldaten zur Folge gehabt. Dem Vernehmen nach hätte die 
herzogliche Regierung dem Wunſche der diesfeltigen nachzukommen verheißen. 

Die von hieſigen und Hamburger Aktionären gebildete „Koloniſations⸗Geſellſchaft 
für Mittelamerika“, als deren Sitz Berlin beſtimmt worden iſt, ſieht ihrer baldigen 
Beſtätigung durch die Regierung entgegen. Die Geſellſchaft wird ſodann rüſtig an's 
Werk gehen und in Kütze eine Deputation zur Erforſchung gänſtiger Landrsſtrecken 
für die Koloniſation abſenden. Wir vernehmen, daß der als Autorität in Koloniſa⸗ 
tions⸗ und Auswanderungs⸗Angelegenheiten anzuſehende Baron Alexander v. Bülow 
für dieſe Expedition gewonnen ift. — Auf die „Preußiſche Zeitung“ ſollen Beſtellun⸗ 
gen auf Höhe von 600 Eremplaren aus Rußland und Polen N 
Die um die Stadt führende Etſenbahn, welche den Anhaltiſchen, Potsdam⸗Magde⸗ 
burger, Hamburger und Stettiner Bahnhof bereits verbindet, iſt dem Verkehr überge⸗ 
ben. Die Fortſchaffung der Waggons geſchieht durch Pferdektaft. B 

General v. Wrangel hat in einem Tagesdefehl den Truppen angezeigt, daß wäh⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit zur Inſpektionsreiſe des 3. Armeekotps der General v. Prittwitz 
das Kommando in den Marken übernehmen wird. f 

Unter den hier angekommenen Fremden befindet ſich auch der ruſſiſche General 
v. Glaſenapp und der däniſche General⸗Major v. Scholten. An aN 

e zweite Medaille für Verdienſte um Gewerbe und Handel hat der Beſitzer der 
königl. Hofouchdruckerei, Decker, erhalten. N (M. C) 

Superintendent Büchſel ſoll Seitens des Konſiſtoriums mit einer Miſſion 

nach Schleſien, wegen der dortigen kirchlichen Wirren betraut worden ſein. 


+ 


- t 8.) 

Geſtern (Dienſtag) Abend waren die meiſten Mitglieder des Orcheſters des Kö⸗ 
nigsſtädtiſchen Theaters, ſowie des daſelbſt beſchäftigten Arbeiter⸗Perſonals in 
einem Lokal in der Blumenſtraße verſammelt, um eine Petition behufs Erhaltung des 
Königsſtädtiſchen Theaters an den Miniſterpräſidenten Hrn. v. Manteuffel zu berathen. 
Den Bemühungen einiger Beamten der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn iſt es ge: 
glückt, ein Inſtitut ins Leben zu rufen, das bereits ſegensreiche Früchte gebracht hat 
und vorausſichtlich deren noch viele bringen wird; es iſt dies die „Sterbekaſſ e für 
deutſche Eiſenbahnbeamtel, eine Akt Lebensverſicherungsanſtalt, in welcher ſich 
die Beamten und ihre Angehörigen mit einer beliebigen Summe einkaufen können, die 
nach erfolgtem Tode des Verſicherten den Ueberlebenden ausgezahlt wird. Das Kura⸗ 
torium der Kaſſe hielt am 30. März d. J. mit Hinzuziehung von Abgeordneten der 
verſchiedenen betheiligten Bahnen eine Verſammlung ab und hat in dieſen Tagen einen 
Bericht über dieſe Konferenz ſowie den Kaſſenabſchluß vom 1. Januar dis ultimo 


> 
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Freitag, den 27. Juni 1851. 
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Frage verhandelt, aber die wichtigen Angelegenheiten, die im Schooße des Bundestags 
an der Tagesordnung ſind, werden immer wieder vertagk bis zur Löſung der Differen⸗ 
zen der Kabinette von Wien und Berlin. Wer aus dieſer Verzögerungspolitik 
den beften Nutzen zieht, iſt natürlich Oeſterteich. Dieſes weiß hier und dort für ſich 
einzunehmen, ſendet rührige, geſchickte Agenten, unterhandelt mündlich und ſchtiftlich, 
knüpft Verbindungen, lockt die preußiſchen Unionsfreunde in fein Netz, kurzum Oeſter⸗ 
reich weiß, was es will und was es thut. Ehe die großen Fragen, als der Eintritt 
Geſammtöſterreichs und die Präſidialfrage, nicht entſchieden ſind, wird der Bundestag 
nichts thun. Was dieſe letztere Frage anlangt, fo habe ich von einer öſterreichiſchen 
Note gehört, worin mit viel Gewandtheit auseinandergefegt worden fein fol, daß der 
Vorſitz im Bundestage ja nur eine Formfrage ſei und Preußen durch die Theilung des 
Präſidiums mit Oeſterreich nichts gewänne, daß es alſo beſſer wäre, das Hergebrachte 
nicht zu ändern, da izm daraus kein Vortheſl und kein Nachthell erwachſen konnte. 
Der Präſidialgeſandte habe ja nur die Pflicht, zu thun, was der Bundestag ihm vor⸗ 
fehreibe, nämlich die Aufträge und Beſchlüſſe deſſelben zu vollziehen. 

In dieſen Tagen habe ich Folgendes über die Abſichten der preußiſchen Junkers 
partei erfahren. Sie treibt Herrn v. Manteuffel den Abhang, woran er ſteht, jäh⸗ 
lings hinab, dis er ſtürzt und dann ein Minifterium von Junkern und Kceuzrittern 
de pure sang gebildet werden kann. Herr v. Manteuffel hat den erſten Schritt ge⸗ 
than, er muß weiter gehen, fo kalkuliren die Ritter, er hat mit den andern Parteien 
der Reihe nach gebrochen, er hat nur uns noch zur Stütze, wir haben ihn in der Ge⸗ 
walt. Wenn die Oberpräſidenten, welche gegen die Kreisſtaͤnde und Provinziallandtage 
proteſtirt haben und Oppoſition machen, nicht als reuige Sünder in den Pfad des Ges 
horſams zurücklenken, dann werden fie entlaſſen. Nun entſteht die Frage, wird Herr, 
v. Manteuffel es auch mit der Bureaukratie verderben wollen? Man kennt die Zahl 
und die Macht des preußiſchen Beamtenthums, die Bureaukraten haben Verwandte, 
Freunde und Verbindungen in allen Volksklaſſen, und greift er dieſen Stand an, dann 
könnte ſich der preußiſche Premier die Finger verbrennen und die Zügel der Macht aus 
den Händen verlieren. Das wollen aber die Ritter, um dann keck durchzuführen, was 
Manteuffel begonnen hat. 

Wir ſind hier ſchon wieder ſo weit, daß, wenn ein Geſandter Beſuche hier oder 
dort macht, wir unſere Wahrſcheinlichkeitsrechnungen und politiſchen Kombinationen 
daran knüpfen. Lord Cowley, der Geſandte Englands beim Bundestage, hat ſich 
ſchon wieder auf die Beine gemacht, und zwar um als Fürſprecher für die preußiſchen 
Forderungen bei den benachbarten Höfen aufzutreten. Die Anſprüche Oeſterreichs brin⸗ 
gen ſogar den kalten Engländer aus ſeiner phlegmatiſchen Ruhe. Man kennt ja übri⸗ 
gens das Verhältniß Lord Palmerſtons zum Fürſten Schwarzenbergs beide Herren ges 
den einander viel Abneigung zu erkennen und ihre Politik liegt ſich in den Haaren. 
In Italien will die eine wie die andere Macht ihren Einfluß nicht aufgeben; Oeſter⸗ 


März 1851 veröffentlicht. Wir entnehmen demſelben Folgendes: Im genannten Zeit- reich verzeiht es Lord Palmerſten nicht, daß er durch einen Handelsttaktat mit Sardi⸗ 


raum gehörten 20 Eiſenbahnen dem Vereine an, die Anhaltiſche, Anha E 
Bernburger, Sächſiſch⸗Böhmiſche Staatsbahn, Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburg „Magde⸗ 
burg⸗Wittenberger, Magdeburg⸗Leſpziger, Magdeburg⸗Halberſtädter, Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſche, Köln⸗Mindener, Rheiniſche, Berlin⸗Hamburger, Berlin⸗Stettiner, Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſche, Niederſchleſiſche Zweigbahn, Sächſiſch⸗Schleſiſche Staatsbahn, Lo⸗ 
bau⸗Zittauer, Oberſchleſiſche, Brieg⸗Neiſſer, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger und Frie⸗ 
deich⸗Wilhelms⸗Nordbahn; in neueſter Zeit iſt auch die Weſtfäliſche Staatsbahn hinzu⸗ 
getreten. Die Verſicherungsſumme ſämmtlicher Bahnen betrug 214,900 Rtl., worun⸗ 
ter die Berlin Anhaltiſche mit 45,200 Rtl., die Geſammt⸗Einnahme 1812 Rt. 23 Sgr. 


einen engern politiſchen Bund mit dieſem Lande geknüpft hat. (D. A. 3.) 
B: Die Wallfahrten von Frankfurt nach Johannisberg dauern fort, und wenn 
die ſtaatsmänniſche Wirkſamkeit des Fürſten Metternich einer Anerkennung bedürfte, ſo 
wütde ſie in der Sucht zu finden ſein, mit welcher jüngere Staatsmänner, welche frü⸗ 
her des Syſtems Metternichs ſpotteten oder es liberaliſtrend abſcheulich fanden, ſich in 
die Privatkreiſe des vom politiſchen Schauplatz Zurückgetretenen drängen. — Der Fürſt, 
welcher ſich der beſten Geſundheit und der regſten Theilnahme an allen Begebenheiten 
von Wichtigkeit erfreut, hält, fern von den Geſchäften, mit feinem Urtheile nicht fo 
zurück als früher. Um deshalb mag Johannisberg für Viele eine gute Schule ſein. 


nien au 
. 


6 Pf., die Geſammt⸗Ausgabe dagegen nur 1317 Rtl. 11 Sgr. 5 Pf., fo daß ſich ein Ueber die Ausgleichung der Differenzen zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſpricht ſich 


12 Sgr. 1 Pf. ergab. Mit Hinzurechnung des Beſtandes 
vom 25. Februar 1851 von 1448 Rtl. 11 Pf. blieb 
1943 Net. 13 Sgt. Während der Zeit 
in Folge von 14 e Todes: 


Ueberſchuß von 495 Rtl.“ 
nach dem Rechnungsabſchluſſe 
am 31. März überhaupt ein Beſtand von 
vom 2 an nr a wurden 35 
6 1100 Rti. Sterbegeld gezahlt. 8. 
ee nigsberg, 23. Iuni. [Die Festlichkeiten des Jubiläums] der hie 
tuen online haben geſtern Abends mit einem Balle geendet. Vorgeſtern Mittag 
igte der Einzug der Gilde in die Stadt ganz in der Art, wie der Ausmarſch ger 
ſchehen war. Die Freude des Feſtes der Gilde wurde durch einen Brief erhöht, wel⸗ 
cher von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen am Sonnabend hier 
Derſelbe lautet alfo: 1 ’ 
Für die Mir zu Theil gewordene Einladung zur Feier des ſünſhundertjährigen Beſte⸗ 
bens der Schützen gülde Inge ; 10 ener rei 90 er be⸗ 
dauere richtiger, dieſem Feſte nicht beiwohnen zu können, g mit Zuserſicht 
a are gan, a die Schützengilde auch dieſe 1 nicht vorübergehen laßen 95 


vorausſetzen kann, daß i 
ohne d jotiſchen Geſinnungen offenes Zeugniß abzulegen. 
0 ahr patriotischen“ Prinz von Preußen.“ 


erlin, 5. Juni 1851]. * nr 
Der vor herr Sit hier verhaftete ungatifhe Emiſſär, welcher faft ganz 
Europa bettelnd und yagabondirend durchzogen hat, iſt, nachdem er hier eine 6wöchent⸗ 
uche Gefängnißſtrafe wegen Bettelns verbüßt, nach Ratibor transpottitt, um dem 
dortigen Landrathsamte und dann den öſterteſchiſchen Behörden e En 
x - . reuß. Ztg. 
Müunſter, 22. Juni. Der kommandirende General Graf von der Gröben 
hat ſtatt des erbetenen Abſchleves von Sr. Muieftit dem Könige einen ſechsmonatlichen 
Nachurlaub erhalten. * „. 2 haf. 30 
D üſſeldorf, 23. Juni. Die hieſige Polizei iſt in Kenntniß geſetzt, daß Klapka 
im Begriff ſteht, Paris zu verfaffen und eine Reife an den Rhein zu machen, und man 
darf annehmen, daß derſelbe, wenn er hier etſcheinen ſollte, auf Hinterniſſe ſtoßen wird. 
Ein Inkognito iſt nicht wohl möglich, da er von einem früheren Aufenthalte hier viel⸗ 
fach bekannt iſt. — Vorgeſtern hat das hier arniſonirende Füſilierbataillon vom 17, 
Infanterieregiment den Jahrestag des blutigen Gefechtes von Waghäuſel zur Zeit 
des badiſchen Aufſtandes durch ein gemeinſchaftliches Mahl feſtlich begangen. (Düſſ. 3.) 


D. e u t f 1 a n d. 
Frankfurt a. 


gen in der Woche, 


der Fürſt mit offener Freude aus, in der Rückkehr zum Bundestage findet er die Er⸗ 
füuung einer Nothwendigkeit. Dieſe Rückkehr allein werde im Stande fein, auswär⸗ 
tige Einflüſſe fern zu halten, und ſelbſt die freiheitlichere Geſtaltung der Staatsverfaſ⸗ 
ſungen könne nut bei einer Bundesform möglich werden, welche nicht im höchſten Maße 
centraliſire, und der Eiferſucht Preußens und Oeſterreichs Schranken ſetze. — Der preu⸗ 
ßiſche Bundesgeſandte Herr v. Rochmw iſt ein nicht ſeltener Gaſt in Johannisberg. 
Von Mainz aus hat General v. Schack kürzlich ſeine Aufwartung gemacht. 

Frankfurt a. M., 23. Juni. [Der Bundestag.] In der am verſloſ⸗ 
ſenen Sonnabend abgehaltenen Bundestags⸗Sitzung war die deutſche Flotten⸗ 
An gelegenheit, wie ſchon erwähnt, auf der Tagesordnung. Es wurde nach aus: 
führlichem Vortrage des Referenten des Marine-Ausſchuſſes, Herrn v. Scheele, nach 
Umfrage der Beſchluß gefaßt, behufs Regulirung dieſer Angelegenheit binnen vierzehn⸗ 
tägiger Friſt Inſtruktionen der reſp. Regierungen einzuholen. — In der heutigen Aus⸗ 
ſchuß⸗ Sitzung des hohen Bundestages waren zugegen die Herren Graf v. Thun, 
Baron v. Rochow, v. KXylander, v. Noſtitz, v. Münch, v. Scheele und v. Eiſendecher. 

Viel Indignation hat es in allen Kreiſen erregt, daß man neulich, als preußische 
Soldaten in Höhft dort mit Civiliſten in Streit getiethen, ſtatt die Soldaten nach 
Frankfurt an die rechtmäßige Militärbehorde abzuliefern, dieſelben arretirte und bei 
Waſſer und Brot einſteckte. Wie wir vernehmen, hat die königl. preußiſche Regierung 
Genugthuung von der naſſauſſchen Regierung verlangt und wird die Sache mit allem 
Eenſt verfolgen. * 

Heute wurde abermals eine Zigennerhorde von 20 Köpfen im hieſigen Stadt⸗ 
walde, wo ſie um ein Feuer gelagert war, aufgegriffen und über die Grenze gebracht. 
Sie führten Päſſe der franzöſiſchen Republik und gaben vor, aus Algier zu ſein. — 
Eine Gaunerbande von 40 Mann wurde heute von der Polizei verhaftet, die ſeit 
längerer Zeit Frankfurt und die umgegend unſicher machten. Pr 3.) 

(Die Veröffentlichung der Protokolle.] Vor Allem will ich Ihnen mel⸗ 
den, daß Oeſterreich in der 12. Sitzung der Bundesverſammlung den Antrag geſtellt, 
einen Ausſchuß zu ernennen, welcher zu prüfen und zu berichten habe, in wie weit 
in Zukunft die Protokolle der Bundesverſammlung zu veröffentlichen 
ſeien. Dieſer Ausſchuß wird in der nächſten Sitzung der Bundesverſammlung gewählt 
werden. Was die Thätigkeit des Marinée⸗Ausſſchuſſes betrifft, ſo dürfte dieſelbe 


M., 23. Juni. [Der Bundestag] hält zwar fünf Sitzun⸗ in nächſter Zeit eine Hemmung erfahren, da bei den reſp. Höfen neue Juſtruktionen 
es wird in den Ausſchüſſen gearbeitet und im engern Rathe manche | eingeholt werden müſſen. Der Ausſchuß finder es nämlich nothwendig, daß, nachdem 
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mit Ende Juni d. J. die Gerbbeoiäigupnen zur Erhaltung der Marine zu Ende gehen, 
eine weitere Matrikular⸗Umlage von 538,000 | 

hinreichend fei, die deutſche Flotte bis Ende Dezember 1851 zu erhalten, während mel: 
cher Zeit das Schickſal derſelben entſchieden ſein müſſe. Dagegen gab der königlich 
preußiſche Geſandte die Erklärung ab: Preußen habe ſeine erſte Rate der Matrikular⸗ 
Umlage des Jahres 1848 von 6 Millionen Thaler gänzlich entrichtet mit 1,580,686 
Fl. 50 Kr., auf die zweite Rate baar 39,709 Fl. 50 Kr., ſomit zuſammen 1,620,396 
Fl. 40 Kr. eingezahlt. Was an dem Betrage der zweiten Rate fehle, habe Preußen 
zur Anſchaffung einer Flotte in der Oſtſee verwendet und eine gleiche Summe im Bun⸗ 
deskriege gegen Dänemark, zur Armirung ſeiner Schiffe und zur Vertheidigung der 
Oſtſeeküſte, aufgewendet. Es ſei deshalb der Geſandte ſchon jetzt angewieſen, zu erklä⸗ 
ren, daß Preußen im Falle einer neuen Matrikular⸗Umlage zur Echaltung der Flotte 
nichts dazu beitragen werde, vielmehr zur Beſtreitung dieſer Koſten, die von einigen 
Bundesgliedern noch nicht eingegangenen Rückſtände verwendet werden müßten. Schließ⸗ 
lich will ich noch bemerken, daß die Bundes-Militär⸗Kommiſſion zwar in Thä⸗ 
tigkeit, interimiſtiſch auch der k. k. Feldmarſchall v. Schmerling an deren Spitze ge⸗ 
treten, dieſelbe indeſſen zunächſt mit ihrer Reorganiſation beſchäftigt iſt. — Baron von 
Nell und Oberſtlieutenant Rzikowsky ſind noch bei der Ordnung der Ueberlieferung 
der Geſchäfte der proviſoriſchen Bundescentralkommiſſion beſchäftigt. Baron 
Brenner iſt Protokollführer der Bundes verſammlung. (Köln. 3.) 

[(Berichtigung.] Die Zeitungsnachrichten über angebliche Differenzen zwiſchen 
der Regierung des Kurfürſtenthums Heſſen und der Bundes verſammlung find 
ſo unbegründet, wie die von einer ausführlichen Denkſchrift, die hierher gelangt ſei, 
worin die kurheſſiſche Regierung eine Schilderung der heſſiſchen Zuſtände und über ihre 
Abſichten für deren Regelung Aufſchluß gebe. Man weiß von einer ſolchen Denkſchrift, 
die hier eingegangen wäre, nichts. Somit zerfielen auch alle Nachrichten über die Auf: 
nahme, die ſie hier gefunden hätte, in ſich ſelbſt. Von einem die Aufſtellung eines 
Truppencorps betreffenden Beſchluſſe der Bundesverſammlung verlautet bis jetzt auch 
noch nicht das Mindeſte. — Die Regelung der Beamtenfrage wird von dem Siebener⸗ 
Ausſchuſſe auf das Eifrigſte betrieben. (D. J.) 

München, 23. Juni. (Fürſt Wrede] hat in dieſen Tagen dem zu Nürn⸗ 
berg erſcheinenden „Korreſpondenten“ eine Erklärung gegen die in dieſem Blatte ent⸗ 
haltenen Behauptungen, daß er bei einem Juden M. Feigel Schutz und Verſteck ge⸗ 
ſucht habe, eingeſandt, in welcher er alle Angaben eine „ſchamlos frech erſonnene Lüge“ 
nennt, und die gerichtliche Belangung des Verfaſſers verkündigt. 

Kaſſel, 23. Juni. Umänderung der Verfaſſung.] Verſchiedene Anzeichen 
laſſen ſchließen, daß der Plan Haſſenpflugs, die beſtehenden Verfaſſungsgeſetze um: 
zuſtoßen, der Ausführung nahe iſt. Die Umgeſtaltung der Volksvertretung wird unter 
dem Schutze des Kriegszuſtandes erfolgen, indem Haſſenpflug deſſelben zugleich bedürf⸗ 
tig iſt, um ſich eine ſeinen Wünſchen gefügige Verſammlung zu ſchaffen. Das Prinzip, 
wonach die neue Volksvertretung gebildet werden ſoll, iſt zwar noch nicht bekannt, doch 
kann man die Elemente derſelben daraus folgern, daß die Regierung eine Art Stasiftit 
des Grundbeſitzes der Landbevölkerung aufſtellen läßt. — Die „Kaſſeler Ztg.“ wider⸗ 
ſpricht heute der Mittheilung, daß Oberſt⸗Lieut. v. Kochen h 
mächtigter zur 5 
eingetreten ſei. 
ſächſiſche Militär⸗ Bevollmächtigte 
korps, zu welchem Kurheſſen gehört, führt. a a 

Hannover, 23. Juni. [Kammer Verhandlungen.] Heute berieth die 
erſte Kammer über den Geſetz-Entwurf, die Gehalte der Verwaltungsbeamten und 
Amtsrichter betreffend. Es erhob ſich eine lebhafte Debatte über die Höhe der Mehr⸗ 
Ausgabe, die durch dieſes Geſetz erwächſt. Der Miniſter v. Hammerſtein erklärte, 
daß die ganze Reorganiſation 1,005,000 Rthlr. erfordere, und daß ſich der jetzige 
Bedarf auf 653,700 Rthlr. belaufe. Der Mehrbetrag werde durch die bedeutenden 
Ueberſchüſſe aus dem letzten Jahre gedeckt, und für die Zukunft ſollten die indirekten 
Steuern erhöht werden, wie es in der vorigen Diät befchloffen ſei. Der Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf fand in ſeinen erſten Theilen faſt durchgängig die Genehmigung der Kammern. 
— In der zweiten Kammer wurde am Sonnabend das Regierungsſchreiben über 
Bequartierung der Kavallerie und reitenden Artillerie an eine Kommiſſion gewieſen. 
Heute beſchloß die Kammer in zweiter Berathung über den Antrag Bueren's, Emden 
zum Freihafen zu erklären: „Die Stände empfehlen der Regierung den dringenden 
Wunſch der Stadt Emden, einen Freihafen zu langen, zur Berüdfihtigung.” 

24. Juni. In der erſten Kammer ward der Antrag der Konferenz, hinſichtlich 
der Miniſtergehalte den Beſchluß der zweiten Kammer anzunehmen, d. h. es bei 4000 
Thalern als genügend zu belaffen, gegen 11 Stimmen abgelehnt. Die Blätter beſchäf⸗ 
tigen ſich mit der Stüveſchen Denkſchrift über die Organiſationen, die in den Kammer⸗ 
debatten vielfach in Erwähnung kamen. 

Die in neueſter Zeit von den verſchiedenſten Seiten auftauchenden Gerüchte, wonach 
die Hoffnung für die Erhaltung der deutſchen Flotte bereits ſichern Boden ge⸗ 
wonnen habe, erhalten durch die Thatſache eine größere Konſiſtenz, daß die Marine⸗ 
Adminiſtration eiftigſt bemüht iſt, ihr Verwaltungsweſen zu reguliren und die nöthi⸗ 
gen Verwaltungs- und Rechnungsbeamten definitiv zu ernennen. Um dieſe Regulirung 
in thunlichſter Bälde zu bewerkſtelligen, hat ſich die Marine⸗Adminiſtration vor etwa 
8 Tagen an das hieſige Miniſterium des Aeußern mit der Bitte gewandt, dieſelbe mit 
fähigen Rechnungsbeamten aus der Reihe der hannoverſchen Staatsdiener zu unter⸗ 
ſtützen. Es iſt dieſem Wunſche mit der größten Bereitwilligkeit von der hieſigen Re⸗ 
gierung in einer Weiſe entſprochen worden, die auf einen dauernden Uebertritt der in 
Vorſchlag gebrachten Offizianten in den Dienſt der Marine mit Sicherheit ee läßt. 

ö , (Weſer⸗3.) 

Hamburg, 24. Juni. Die hier in St. Pauli und Altona liegenden öfterr, Trup⸗ 
pen hatten heute eine große Parade auf der Sternſchanze vor den Generalen Legeditſch 
und Parrot. Daß Letzterer ſchon heute das Kommando über die öſterr. Truppen 
übernommen hat, wie die „Freie Preſſe“ berichtet, beſtätigt ſich nicht, wohl dürfte 
dies aber nächſtens geſchehen. Herr v. Legeditſch, heißt es, wird auf einige Wochen 
in ein Bad gehen. Mit dem Wechſel des Kommando's wird auch das Zurückzie⸗ 
hen der öſterreichiſchen Truppen aus St. Pauli in Verbindung gebracht, 
und iſt bereits der Befehl zur Rückkehr einer halben öſterreichiſchen Batterie nach ihrem 
früheren Cantonnement Eidelſtedt gegeben. Morgen wird der Rückmarſch angetreten. 

Zufolge der „Flensburger Zeitung“ iſt der Kammerherr v. Reedtz geſtern Vor⸗ 
mittag von Kiel in Flensburg angekommen. 


= 
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Fl. ausgeſchrieben werde, welche Summe 


Flensburg, 23. Juni. [Die Verſammlung der Notabeln und deren 
Verhandlungen! find ſeit Einberufung der Verſammlung ſowohl in deutſchen wie 
in däniſchen Blättern Gegenſtand mehrfacher Veröffentlichungen geworden. Seit der 
Eröffnungs⸗Sitzung iſt bis zum Eintritt der Pfingſtferien der Regierungs⸗Ent⸗ 
wurf durchberathen worden, und hat man fodann ein Comité von 7 Mitgliedern 
ernannt, damit daffelbe auf Grund dieſer Vorberathung eine uſammenſtellung aus⸗ 
arbeite, die dann der weiteren Verhandlung zur Baſis dienen fol. Das Comité iſt 
zuſammengeſetzt aus zwei Holſteinern, drei Schleswigern und zwei Dänen. Die Ar⸗ 
beiten dieſes Comité ſcheinen noch immer nicht beendet zu ſein. In der vorletzten 
Sitzung vor Pfingſten gaben die holſteinſchen Notabeln eine Erklärung dahin ab, 
daß ihres Dafürhaltens der von der Regierung vorgelegte Plan zur Ordnung der Ver⸗ 
hältniffe der Monarchie nicht zu wahrem Frieden, zu wahrer Einigung und Verſöhnung 
führen könne; ſie behielten ihrerſeits ſich vor, ſchließlich mit den von ihnen zu dieſem 
Behuf für angemeſſen erachteten Vorſchlägen hervorzutreten. Die übrigen Mitglie⸗ 
der der Verſammlung gaben die Gegenerklärung, daß fie tebenfalls mit dem Re⸗ 
gierungsprojekt keineswegs übereinſtimmen könnten, daß fie indeß grade um der Verſöh⸗ 
nung willen von ihren weiter gehenden Forderungen abſtehen wollten. Es klingt das 
allerdings ſehr „verſöhnlich“; es iſt indeß bekannt, wie der Regierungsentwurf im Grunde 
doch nichts anderes als die vollſtändige Inkorporation Schleswigs enthält, und es liegt 
ſomit auch hierin lediglich eins der üblichen däniſchen Mansver wiederum vor. Aus 
jener Erklärung und Gegenerklärung iſt das Zeitungsgerücht von Proteſten und Gegen⸗ 
proteſten entſtanden. Die Verhandlungen der Vetſammlung, in denen der königl. Com⸗ 
miſſar bald deutſch bald däniſch redet, während mehre ſchleswigſche Notabeln, wie 
z. B. Paulſen und Manikus, etwas darin ſuchen, nur däniſch zu reden, gehen im 
Ganzen ihren ruhigen und gemeſſenen Gang in eben nicht zu oft ſich wiederholenden 
Sitzungen. Nur einmal verſuchte einer der Schleswiger von der „holſteiniſchen 


(Hamb. Nachr.) 


Kopenhagen, 23. Juni. Die Kjöbenhavnspoſt bringt über die diplomati⸗ 
ſchen Unterhandlungen folgenden Artikel: „Der Miniſter v. Reedtz kam Donner⸗ 
ftag in Berlin an und wird vermuthlich über Kiel und Flensburg am Dienſtag hier 
anlangen. Man darf wohl annehmen, daß er wenigſtens hinſichtlich der Ordnung der 
gegenwärtigen äußern Verhältniſſe ein Reſultat mitbringen wird, welches für ein wirk⸗ 
liches Ultimatum von Seiten der Höfe, an die er geſandt war, angeſehen werden 
kann, ſowie er denn auch vermuthlich der Ueberbringer eines ſolchen Ultimatums von 
Seiten des daͤniſchen Kabinets war. Daß es möglich ſei, dieſe Erklärungen miteinan⸗ 
der in Harmonie zu bringen, ſo daß die Selbſtſtändigkeit und die Integrität der däni⸗ 
ſchen Monarchie dadurch befeſtigt wird, hofft gewiß Jeder, der die Erhaltung des Frie⸗ 
dens und eine endliche friedliche Ordnung der innern Verhältniſſe der verſchiedenen 
Staatstheile wünſcht. Die öſtlichen Mächte haben kein geringeres Intereſſe, dabei als 
Dänemark, hier im Norden den Frieden geſichert zu ſehen, und daß dies dadurch ge⸗ 
ſchehen kann, daß man allen denjenigen, welche das däniſche Reich trennen und theilen 
wollen, die Mittel dazu nimmt, wird auch wohl für Jeden einleuchtend werden, der in 
Folge ſeiner Stellung auf die Erreichung der gewünſchten Uebereinſtimmung unter den 
Kabinetten Einfluß ausüben möchte.“ ö 

Middagspoſten berichtet, daß in dem erſten Kataloge der Londoner Ausſtel⸗ 
lung der Staat „Schleswig⸗Holſtein“ mit aufgeführt geweſen ſei. Hiergegen 
habe die däniſche Regierung aber ſogleich Proteſt einlegen laſſen und dieſer Proteſt 
ſei beachtet worden, ſo daß die neue Ausgabe dieſes Katalogs „nur wirklich anerkannte 
und exiſtirende Staaten,“ alſo kein Schleswig⸗Holſtein mehr enthalte. Die ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Fabrikate wären demgemäß auch unter die Aufſicht des däniſchen Reprä⸗ 
ſentanten, Hrn. Weſtenholtz, geſtellt. 5 t 

: Oeſterre i ch. a 

8 Wien, 24. Juni. [Militär und Finanzen. — Die Theißreguli⸗ 
rung.] Der Fürſt Schwarzenberg hat ſich in einer der letzten Miniſterrathsſitzungen 
mit großer Entſchiedenheit den Angriffen des Baron Krauß auf die Höhe des Militär⸗ 
budgets entgegengeworfen, da Baron Eſorich nicht die Gabe und das Anſehen zu haben 
ſcheint, demfelben mit Nachdruck zu begegnen; vielleicht mag derſelbe auch erwägen, daß 
er nur Verwaltungsbeamter ſei und für die Entſchlüſſe der Central⸗Militär⸗Kanzlei nicht 
gut zu ſtehen brauche. Der Miniſterpräſident erwiderte den Bemerkungen des Finanz⸗ 
miniſters über die Unnothwendigkeit des gegenwärtigen hohen Standes der Armee, ſowie 
über die Unfruchtbarkeit der hierauf verwendeten Millionen, daß die ganze Thätig⸗ 
keit des Finanzminiſteriums durch die Exiſtenz eben dieſer ſtets befrit? 


i i j ini in der wachſenden 
telten Armee bedingt ſeitund die Erfolge jenes Miniſteriums in ) 
igli i | ktiv angefeindeten 
Steuerkraft des Landes lediglich als die Früchte des als is HE 0 29 2 
und er werde bald zu der Einſicht gelangen, 
gelegt würde. Wir mö⸗ 
Ausſpruchs nicht weiter unterſuchen, allein ſo viel iſt dabei 
ziemlich klar, daß durch dieſe Aeußerung aus dem Munde des Minifterpräfidenten dle 
Militärherrſchaft ganz unumwunden proklamitt worden. — Die Theiß regulirungs⸗ 
eine der brennendſten der inneren Politik und Hr. v. Baum⸗ 
die ſonſt nicht in dem öſterrei⸗ 
Dies läßt auf einen fremden 
vorhanden iſt und zwar gerade in jener Sphäre, 
vor 2 
durch Entſumpfung des breiten 


Heeres zu betrachten wären, denn Baron Krauß möge es nur eine 


en, ohne Hilfe dieſes Heeres zu amtiren, 
N 111 25 Finanzbehörden im Nu ihr Handwerk 
gen die Triftigkeit dieſes 


> bildet fo zu fügen der 
ni 1 155 derſelben mit einer Energie bemächtigt, 
chiſchen Phlegma dieſes Staatsmannes zu liegen ſcheint. 
Impuls ſchließen, der auch wirklich 
welche in er Zeit die zie 1 
i etracht i wi N 
F der Theiß bildet, dem Feldbau Millionen Joch des 
fruchtbarſten Bodens zu gewinnen und durch zahlreiche deutſche Anſiedelungen Im Her⸗ 
zen des Magyarenlandes die zähe Kraft dieſes tapfern Urſtammes zu brechen, Wie febr 
auch die Entwickelung des Verkehrs durch eine regelmäßige, durch raſchere Gefälle 6. 
günſtigte Schifffahrt a f dem mächtigſten Nebenfluß der Donau juſt im Handelsmini⸗ 
ſterium vollſte Aufmerkſamkeit finden muß, wie nicht minder die für die Nen 
ſtatiſtik höchſt wichtigen Folgen der Beſeitizung des verderblichen Einfluſſes AR umpf⸗ 
fiber in jenen Gegenden, der Schwerpunkt jenes eiftigen Beſtrebens die g egulirung 
der Theiß raſch und im umfaſſendſten Maaßſtabe ans Ziel zu fördern, bleibt doch immer 


geworden, nämlich in der Militärregion. 


in der Gentral⸗Militär⸗Kanzlei zu ſuchen, wo der Scharfolid des Feldzeugmeiſters Ba⸗ 


t die ſtrategiſche Wichtigkeit der Theißgegenden mit Nachdruck hingewieſen 
Bat, * pr leuchtender Beweis von der Genialität Görgeys, daß 3 Ne 
Bedeutung der Theiß für Ungarn alſogleich erkannte und Koſſuth * em ee 
Rückzug in das tiefe Moorland bewog, dem man allein die ſpäteren iege zu 0 7 
ken hatte. Mit den weiten Sumpfgründen des Flußbettes in der Front, wo a hi 
Punkte zum Uebergange für Geſchütz und Kavallerie geeignet ſind, nämlich bei Ex nok, 
Szegedin, Tiſſa⸗Füred, Beeſe, Cſongrad und Szelly, mit den Waffenplätzen Debrezin 
und Großwardein in leichter Verbindung mit Oberungarn und Siebenbürgen, 5 
wenige Päſſe nach der Buckowina und Wallachei beſitzt, bildet der * kg 
bare Landſtrich mit feiner wilden, kriegeriſchen und enthuſiaſtiſchen De erung 90 0 ; 
unbezwingliche Burg für jede nationale Erhebung, die durch große Bare win ge 
befiegt, aber nicht bezwungen werden kann, weshalb man ſich beeilen möchte, die ; 9 
zu demoliren und deren zerſtörte Wälle ſo bald als möglich der emſigen Pflugſchar zu 
überlaſſen, die hier mehr vermag, als das Schwert. . 

. N. Wien, 25. Juni. [ Tagesbericht.] Die Erkrankung des Erzher⸗ 
zogs Ludwig, jüngftem Bruder Sr. Mal. des Kaiſers, erfolgte durch einen Sturz vom 
Pferde. Man iſt im Publikum noch nicht darüber beruhigt, obgleich die Vorbereitun⸗ 
gen zu des Kaiſers Reiſe und der von S. M. aus Krakau zu unternehmende Aus: 


flug in die Karpathen, die Unbedenklichkeit des Vorfalls herausſtellen. — Es ſtellt ſich 


nun mit Beſtimmtheit heraus, daß der Kaiſer auch die Bukowina beſuchen werde. 


Der in Czernowitz kommandirende F.⸗M.⸗L. Ulrich v. Weichsthal erhielt eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche, wonach die Ankunft des Kaiſers am 6. oder 7. Juli in Czernowitz 
zu gewärtigen wäre. Es hat auch den Anſchein, als ob S. M. bis nach Nowoſielka 
an der ruſſiſch⸗türkiſchen Grenze kommen würde. Wenigſtens wurde ſtreng aufgetragen, 


die Straße dahin herzustellen. Der bekannte, ſeit längerer Zeit eingezogene Kobylica, 
iſt nun endlich für unſchuldig erklärt und freigelaſſen worden, wobei er ſich geäußert 
aben ſoll, er werde viel mit dem Kaiſer, wie nur derſelbe ankommen werde, zu fpre: 
chen haben. Man freut ſich ſehr auf des Kaiſers Ankunft. er Man ſpricht von einer 
veränderten Organiſation des Unterrichts- und Kultusminiſteriums. Hiernach würden 
ie beiderfeitigen Attributionen geſondert werden: jene des Unterrichts dem Miniſte⸗ 
tiums des Innern zufallen, und das Kultusminiſterium für ſich allein beſtehen. Das 
letztere ſollte einem Großwürdeträger aus dem geiſtlichen Stande zugedacht ſein. E 
iſt kaum nöthig hinzu zufügen, daß dieſes Gerücht ſehr der Beſtätigung bedarf. — 
Der General des Franziskanerordens hat dem Unterrichtsminiſterium den Antrag ge⸗ 
macht, die Franziskaner bei dem öffentlichen Unterrichte zu verwenden. — Ausſprüche, die 
von den Geſchwornengerichten, namentlich aber jetzt zu Prag und Innsbruck gefällt wurden, 
haben der in manchen Kreiſen vorwaltenden Abneigung gegen dieſes Inſtitut bedeutende Nah⸗ 
rung zugeführt. Es erhält ſich dadurch die Meinung, daß die Einführung derſelben in 
Ungarn und Galizien vorerſt von der Hand gewieſen wird, außerdem aber es nicht 
in dem Bereich der Unmöglichkeit liege, auch da, wo die Einführung bereits erfolgte, 
eine Suspenſion eintreten zu laſſen, und nur die Mündlichkeit und Oeffentlichkeit der 


Gerichtsverhandlungen beizubehalten. Rückſichtlich Ungarns berichtete der Magyar Hir⸗ 
lap bereits, daß man entſchleſſen ſei, dieſen Weg einzuſchlagen. 


Von der galiziſchen Grenze, im Juni. [Die Anſprüche Krakaus 
an Rußland. — Die Judentumulte im Tarnower Kreiſe und der Pro⸗ 
phet Plecuch. Gegenwärtig giebt man ſich Mühe, die Geldanſprüche, welche der 
Freiſtadt Krakau auf Baſis der Wiener Kongreßakte von 1815 an Rußland zu ſtellen 
hatte, aber nie zur Geltung bringen konnte, aus dem Staube der Archive hervorzuſuchen, 
weil durch die 1846 erfolgte Einverleibung Krakaus dieſe Rechtsanſprüche an Oeſterreich 
übergegangen ſind. Dieſe Forderung ſtützt ſich auf einen Paragraph der Kongreßakte, 
worin der Univerſität und ſämmtlichen Humanitätsanſtalten von Krakau eine vollſtän⸗ 
dige Entſchädigung für die zahlreichen in Galizien und Ruſſiſch⸗Polen gelegenen Be⸗ 
ſizungen und Ländereien garantirt wird, welche ſie ſeit Alters her dort beſeſſen, nur die 
Ausmittelung dieſes Grundeigenthums war bei der Verwahrloſung und Verſchleppung 
der polniſchen Archive mit großen Schwierigkeiten verknüpft und blos durch Beihilfe der 
k. k. Hofbuchhaltungs⸗Regiſtratur war es möglich, einen entſprechenden Nachweis dar⸗ 

ber zu liefern. Nachdem 1818 zwiſchen Rußland und Oeſterreich hierüber ein Ver⸗ 
gleich abgeſchloſſen worden, bezahlte letzteres an erſteres eine Entſchädigungspauſchale per 
3,996,000 Fl., wofür Rußland die Verpflichtung übernahm, ſich mit dem Freiſtaat 
Krakau ins Reine zu ſetzen und Oeſterreich fortan jeder Verbindlichkeit ledig blieb. 
Zwiſchen dem Senat der Republik und der ruſſiſchen Regierung fanden hierauf lang⸗ 
jährige Verhandlungen ſtatt, wobei die Forderung Krakaus im Prinzip zwar anerkannt 
wurde, jedoch in Betreff des Quantums Meinungsdifferenzen Platz griffen, da Ruß⸗ 
land den Ausweis der Wiener Hofbuchhaltung als unrichtig zurückwies. Seit dem 
Jahre 1844 kam die Sache vollends ins Stocken und ſomit wäre es nunmehr die 
ufgabe Oeſterreichs, die Rückzahlung der größeren Halfte jener Schadloshaltungsſumme 


* 
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das nur 
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in Petersburg mit Nachdruck zu betreiben, allein wie man vernimmt, ſoll ſich Rußland 
im Jahre 1846 bei der Einverleibung Krakaus in den öſtetreichiſchen Kaiſerſtaat die 
Tilgung dieſer verjährten Anſprüche der Republik gleichſam als Kaufpreis der öſterrei⸗ 
chiſchen Territorialvergrößerung insgeheim ausbedungen haben, und wenn auch dieſe An⸗ 
gabe nicht ſtichhaltig fein ſollte, fo läßt ſich doch erwarten, daß bei der bekannten Stel⸗ 
lung Oeſterreichs zu Rußland das Wiener Kabinet kein ungeſtümer Mahner ſein werde 
und folglich dieſe Summe verloren gehen dürfte, falls nicht ein künftiger Reichstag ſich 
veranlaßt fühlen ſollte, die Angelegenheit vor fein Forum zu bringen. — Die Juden⸗ 
tumulte im Tarnower Kreiſe ſcheinen mit der Wirkſamkeit des nunmehr verhafteten 
Propheten Piecuch zuſammenzuhängen, der wie es ſcheint ſeine gläubigen Schaaren zu⸗ 
erſt im religiös⸗politiſchen Kampfe gegen das Judenthum für weitere Heldenthaten zu 
ſtählen ſuchte. In Piecuch und ſeinen Anhängern hat ſich der kommuniſtiſch⸗ myſtiſche 
Geiſt, der ſeit langeher in einem abergläubiſchen, verwahrloſten und durch ſoziale Wir⸗ 
ren durchwühlten Volke ſich vorfinden mußte, zur plaſtiſchen Erſcheinung veikörpert und 
die Regierung mochte ſelbſt durch dieſe plötzliche Erſcheinung im galiziſchen Volksleben 
nicht wenig betroffen fein, denn Piecuch unterſcheidet ſich gewaltig von dem Bauern⸗ 
anführer Szela im Jahre 1846 und dem Bauernkönig Kobolyca im Jahre 1849, 
Während in Szela noch die dem Thron ergebene Volkskraft eine Art von Rural⸗ 
Jaquerie gegen einen aufrühreriſchen Adel eröffnet und das demokratiſche Element der 
Bewegung durch den Mantel des Ropalismus verhüllt wird, tritt bei Kobolyca bereits 
die demokratiſche Oppoſition direkt gegen die Regierung ſelbſt auf, doch zu einer rein 
politiſchen Richtung fehlt es den galiziſchen Bauern noch ſehr am Begriffsvermögen, 
weshalb Kobolyca leicht ſcheitern mußte. Weit intenſiver und gefährlicher dagegen 
kommt die demokratiſche Idee in der myſtiſch⸗kommuniſtiſchen Partei des Piecuch zum 
Vorſchein, der unter der Hülle des Propheten die politiſche Idee einſchmuggelt und 
deſſen geſammte Richtung dem Charakter und der geiſtigen Natur des polniſchen Land⸗ 
volks weit näher liegt, weil der Meſſianismus gewiſſermaßen die populärſte Form der 
politiſchen Theorie iſt. % 5 

(Der ſogenannte Bauernprophet Piecuch] im Tarnower Kreiſe Galiziens 
wurde, wie ſchon mehrere Blätter meldeten, aus Anlaß der gegen ihn eingelaufenen 
Beſchwerden, von der Tarnower Militärbehörde eingezogen. Dem „Czas“ zufolge iſt 
jedoch derſelbe, da die gepflogene Unterſuchung nichts gegen ihn erweiſen konnte, vor 
einigen Tagen als ſchuldlos auf freien Fuß gefegt worden. Weiter meldet der „Czas“, 
daß Bauern bewaffnet in der Gegend der Niewiarowski'ſchen Güter ſich zuſammenrot⸗ 
teten und verlangten, daß ſich ihnen die übrigen Gemeinden anſchließen ſollen. Der 
Ortsmandatar hat mit Hilfe einiger Gendarmen 15 bis 20 ber Aufſtändiſchen arretirt 
und dem Kreisgerichte übergeben. Die übrigen Bauernhaufen haben jedoch, bevor die 
kommandirte Militärabtheilung zur Stelle kam, ſich gänzlich zerſtreut. (O. C.) 

Frankreich. 

* * Paris, 23. Juni. [Die Legislative geſteht dem Antrage Chapots 
die zweite Leſung zu. — Das Ergebniß der Petitionen. — Eine Erklä⸗ 
rung Berryers.] In der Legislative kam heute der Chapotſche Antrag zur De: 
batte. Derſelbe verlangt Beglaubigung der Unterſchriften aller Petitionen, oder Beglau⸗ 
bigung mindeſtens einer Unterſchrift, welche ſodann für die übrigen bürgen müßte. 

Die Debatte war ziemlich froſtig; nur Hr. v. Girardin brachte einiges Leben 
hinein, indem er den ironiſchen Antrag ſtellte, man ſolle das Petitionsrecht ganz unter⸗ 
drücken, da es nur Gefahren herbeiziehe. Dabei erörterte er, wie das Petitionsrecht von 
den Präfekten und Unterpräfekten begünſtigt werde, wenn es ſich darum handle, die 
Verfaſſung anzugreifen, wogegen man es chikanire, wenn es zu dem Zweck ausgeübt 
wird, die Volksſouveränetät aufrecht zu erhalten. 2 . 

Zum Beweiſe berief er ſich auf das Verhalten des Präfekten der Nieder⸗Alpen und 
zog eine Parallele zwiſchen der Erklärung des Präſidenten der Republik in der Botſchaft 
vom 12. November (worin er bekennt, daß alle Welt, nur nicht er ſelbſt, die Reviſion 
verlangen könne) und den allen Beamten eingehändigten Befehlen, wodurch fie ange⸗ 
wieſen werden, alle Mittel anzuwenden, wodurch eine ſchleunige Abänderung des Staats⸗ 
grundgeſetzes herbeigeführt werden könnte. f 

Schließlich ſtimmte die Verſammlung, freilich mit ſehr ſchwacher Majorität, für die 
zweite Leſung des Chapotſchen Antrages. 2 

Die Reviſions-Unter⸗Kommiſſion beſchäftigte ſich heut mit Prüfung der eingegan⸗ 
genen Petitionen. Hr. Baze eröffnete, daß die Summe der Unterſchriften für 50 De⸗ 
partements nicht über 450,000 hinausginge; fo daß das Geſammt⸗Reſultat die Ziffer 
von 750,000 nicht Überfteigen würde. 

Das Evenement giebt folgende Ueberſicht und Klaſſiſtzirung der eingelaufenen 
und bis jetzt durchgeſehenen Petitionen aus 50 Departements: Die Totalſumme der 
Unterſchriften beträgt 450,605. Einfach für die Reviſion petitionitten 256,661, für 
die Reviſion und Prorogation der Präſidial⸗Gewalt 184,431; für die Prorogation 
allein 10,160. Von dieſer Ziffer abgerechnet die Unterkreuzungen und Adhäſionen im 
Belaufe von 56,228, bleiben giltige Unterſchriften 391,427. 

Eine legitimiſtiſche Korreſpondenz proteſtirt im Namen Berryers gegen die Vor⸗ 
ausſetzung, daß der berühmte Redner diejenige Fraktion ſeiner Partei, welche zu ſeiner 
Fahne ſchwört, zu einer Erklärung zu Gunſten der Prorogation verleiten wollt. Indeß 
legen wir auf dieſe Ecklärung, wie beſtimmt fie auch ſich ausſpricht, kein allzu gro⸗ 
ßes Gewicht. i 

1 glauden nicht, daß dies das letzte Wort Berryets und der gemäßigten Legiti⸗ 
miſten ſei. — a 


Belgien. 
** Brüſſel, 24. Juni. [Das Miniſterium und die Kammer.] Die 
Repräſentantenkammer ward geſtern durch verſchiedene Erklärungen Seitens des Mini⸗ 
ſteriums, als Seitens derjenigen, welche während der Kriſe zur Neubildung eines Ka⸗ 
binets berufen worden waren, eröffnet. i s 

Der Herr Minifter des Innern wiederholte dabei nur die Eröffnung, welche er be⸗ 
reits dem Senat gemacht hatte und fügte nur hinzu, daß das Miniſterium ſich ſeitdem 
als definitiven Chef des Kriegs⸗Departements den General⸗Lieutenant Anoul beigeſellt 
habe, nachdem eine Verſtändigung hinſichtlich aller die Armee betreffenden Fragen vor⸗ 
ausgegangen wäre. i 

Hierauf entwickelten die Herren Verhaegen, Lebeau und de Brouckere die Motive, 
durch welche ſie veranlaßt werden, die Neubildung des Kabinets abzulehnen. Dieſe 
Motive ließen ſich auf eins, allen drei Herren gemeinſames zurückführen; da ſich näm⸗ 
lich alle drei Herren in vollſtändiger Uebereinſtimmung der Meinung, ſowohl hinſichtlich 
der allgemeinen Politik mit dem rücktretenden Miniſterium befanden, als auch hinſicht⸗ 


a 
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lich des ſpeziellen Punktes, welcher den Rücktritt herbeiführte, ſo hätte nur ein Perſo⸗ 
nenwechſel ſtattgefunden, weshalb die Erhaltung des gegenwärtigen Miniſteriums vor: 
zuziehen war. 2 

Da alle diefe Dinge bereits bekannt waren, fo ward die Aufmerkſamkeit vorzüglich 
auf die Erklärung des Finanzminiſters geſpannt, welcher ſich über die Modifikationen, 
zu welchen ſich das Miniſterium im Intereſſe der Verſtändigung mit der Kammer be⸗ 
reit finden laſſen wollte, auszulaſſen hatte. 

Das Minifterium ſchlägt alſo in dem Erbfolgegeſetz eine Steuer für die direkte 
Linie vor, jedoch mit Modifikation des Anſatzes. Das Kabinet erwartet von dieſer 
Steuer ein Ectragniß von ungefähr 2,400,000 Fr., wodurch das Gleichgewicht in den 
Finanzen hergeſtellt würde. 

Den Ertrag der neuen Konſumtionsſteuer will es lediglich den öffentlichen Arbeiten 
zuwenden und modifisiet fie dergeſtalt, daß es vom Bier nur 3 bis 400,000 Fr. ſtatt 
1 Million, vom Tabak nur 300,000 Fr. ſtatt 1 Millionen u. ſ. w., im Ganzen etwa 
2 Millionen beziehen will. 1 9 5 

Die Verſammlung beſchloß die Diskuſſion über die Erbſchaftsſteuer auf dem Punkte 
wieder aufzunehmen, wo ſich dieſelbe bei Ausbruch der Miniſterkriſe befand. Der Art. 1 
bezüglich der direkten Linie wird alſo der Prüfung der Central⸗Sektion unterliegen und 
zugleich mit ihm das Amendement bezüglich der Höhe der Steuer. 


Spanien. . 

** Madrid, 17. Juni. [Das Budget.] Der dem Kongreß vorgelegte 
Geſetzentwurf verlangt die Genehmigung folgender, kraft königlichen Dekrets vom 4. 
Mai von dem General⸗Budget vorgenommenen Veränderungen. Dieſes Dekret ſetzt 
die Totalſumme der ordentlichen Ausgaben auf 1,0 70,579,000 Realen, das der außer: 
ordentlichen Ausgaben auf 244,000,000 feſt und das der Einnahme auf 1120, 195,000 
Realen feſt. a 

Nächſtdem legte der Finanzminiſter das Budget für 1851 vor. Hier verlangt die 
Regierung die Genehmigung eines Supplementar⸗Kredits von 2,520,000 Realen, wel⸗ 
cher verbunden mit der, für das Artillerie- Material beſtimmten Summe von 
8,319,000 Realen, zur Anſchaffung von 30,000 Perkuſſions⸗Gewehren dienen ſoll. 
Das Budget für 1851 iſt auf 1,085,523 (2) Realen ordentlicher und auf 14,260,000 
Realen außerordentlicher Ausgaben feſtgeſtellt; die Einnahmen auf 137,996,454 Realen, 


Kr. eo, * 

Provinzial-Jeitung. 
Breslau, 26. Juni. [Die Inſtallation] des bisherigen General⸗Subſtituten 
Friedrich Wilhelm Goſſa zum 5. Diakon bei St. Eliſabet wurde heute am Altare 
dieſer Kirche vollzogen, und dem bisherigen 5. Diakon Pietſch gleichzeitig die Stelle des 
4. zugewieſen. Im Vergleiche der Menge von Gemeinde-Gliedern (etwa 25,000) 
mußte man die gegenwärtige Verſammlung klein nennen. Sie war aus den mittlern 
und niedern Ständen zuſammengeſetzt. Nach dem „Komm heil'ger Geiſt ꝛc.“ hielt der 
Kirchen⸗Inſpektor Paſtor Rother in gewohnter Weiſe mit würdevoller 2 2 vä⸗ 
i i i N en und Forderun 
ch 20 2 Rn en 2 e Ee ge eee ere, e der aeg 
Seelſorger verpflichtete, das Wort Gottes zu verkündigen, „wie es in der heiligen 
Schrift enthalten iſt.“ Punktum. Dieſer gelobte ſolches mit einem Ja und einem 
Handſchlage. Feierliche Uebergabe der Vokation im Namen des Vaters ıc. 
Keine Einſegnung durch Hand⸗Auflegen. Nach dem Chorgeſange „Der Herr iſt mein 
Licht ꝛc.“ redete Goſſa auf der unterſten Stufe des Altars, er, welcher Breslau ſeine 
zweite Vaterſtadt nannte, der er von Jugend auf angehört habe. Er richtete ſeine 
eben ſo beſcheidenen als herzlichen Worte an den Patron, an das Stadt⸗Konſiſtorium, 
an den Inſtallator, an ſeine nächſten Amtsgenoſſen, an die übrigen Stadt⸗Geiſtlichen, 
welche größtentheils zugegen waren, an die Kirchen-Vorſteher, an die Mitglieder des 
Chors, am ausführlichſten an die Gemeinde, die davon ſehr erbaut ſchien. Sämmtliche 
geiſtliche Theilnehmer waren ohne Alben, alle Theile der Feier würdig des heiligen 

Zweckes, dem es galt. N E. a. w. P. 


$ Breslau, 26. Juni. [Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt.] Die jährliche 
vorſchriftsmäßig berufene General⸗Verſammlung der B.⸗V.⸗A. hat geſtern Nachmittag 
in Gegenwart des magiſtratualiſchen Kommiſſarius, Herrn Stadtrath Becker, und 
der Deputirten des Gemeinderathes in dem Haufe der Anftalt ſtattgefunden. Nur 
wenige der beitragenden Mitglieder waren erſchienen, von den Vorſtehern und Stell⸗ 
vertretern fehlte keiner. Nachdem der Vorſitzende, Hr. Kaufmann Rahner, über die 
günſtigen Ergebniſſe des verfloſſenen Jahres, über den Stand der Stiftung und deren 
gegenwärtige Verhältniſſe Bericht erſtattet und, in eindringlicher Rede zu fernerem eifri⸗ 
gem Wirken für das Gedeihen der Anſtalt aufgefordert hatte, wurden die Kaſſenbücher, 
Beläge und das Mitgliederverzeichniß zur beliebigen Einſicht vorgelegt und den Anwe⸗ 
ſenden der gedruckte fechfte Jahresbericht behändigt. 

Hierauf erfolgte die Neuwahl zweier Vorſtandsmitglieder und eben ſo vieler Stell⸗ 
vertreter, deren Amt, den Statuten gemäß, bereits abgelaufen war. Es wurden von 
Neuem zu Mitgliedern des Vorſtandes gewählt die Herren Rahner und Bonke, 
zu Stellvertretern die Herren Schott und Hüldebrandt. Die drei erſtgenannten 
Herren erklärten ſich ſogleich für die Annahme der Wahlen und dankten für das ihnen 
geſchenkte Vertrauen. — Die Verſammiung votirte den Herren Dr. Springer und 
Prediger Dondorff, welche ihre Wirkſamkeit zum Beſten der Anſtalts⸗Genoſſen fort⸗ 
geſetzt haben, den Dank durch allgemeines Aufſtehen. 

Der Jahresbericht ſchließt ſich in erfreulicher Weiſe an die früheren an: es hat 
ſich der Vermögenszuſtand im Vergleich zu dem vorhergehenden fünften Jahresabſchluſſe 
um 2248 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. vergrößert. Durch das Gnadengeſchenk Sr. Em. 
des Kardinals und Fürſtbiſchofs von Breslau wurde der Verein in den Stand geſetzt, 
die 17. Stelle zu errichten. Die jährlichen Beiträge der Mitglieder ergaben eine 
Einnahme von 1489 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., die außerordentlichen Geſchenke 637 Thlr. 
12 Sgr. 4 Pf., ſo daß nunmehr auch bald die 18. Stelle wird beſetzt werden. Vier 
Ehepaare erhalten bereits die wöchentliche Unterſtützung mit 1% Thlr. — In dieſem 
Jahre ſtarben drei Hoſpitaliten; die, Zahl der gegenwärtigen Genoſſen beträgt 17, 
welche, außer einem Israeliten, n der Anſtatt wohnen. 

Bei der Pathe'ſchen Stiftung befinden ſich acht Genoſſen, welche gleichfalls 


Wohnung in dieſem Hauſe haben. Dieſe beſondere Stiftung verwalten die Herren 


Kuratoren Stadtrath Becker, Kaufm. Grundmann und Kaufm. Haufe, 


Gerichtsſcholzen Pohl in Hünern, Kreis Trebnitz, gewaltſam erbrochen, und eine Menge 


Termine nur 13 wirklich aufgenommen werden können. 


‘ 


Das Inſſitutshaus iſt nun vollkommen für den Zweck der Stiftung eingerichtet, 
und die freundlichen Räume könnten von der großen Zahl Aufnahme 
Suchender noch viele aufnehmen, wenn es die Mittel geſtatteten! Die In: 
ſchriften beider Inſtitute, fo wie das Stadtwappen zieren das Haus und laden den 
Vorübergehenden ein, in daſſelbe einzutreten, um ſich von der Einrichtung ſelbſt zu 
überzeugen. Die Anſtalt hofft, daß ihr hierdurch noch viele Gönner zugeführt und 
dieſe zur Erweiterung ihrer Wirkfamkeit gern beitragen werden. 

Es bedurfte knuum der Aufforderung des Vorſitzenden, um auch die geftrige Ver⸗ 
ſammlung zum Beſuche der Lokalien und der Anſtalts⸗Genoſſen zu veranlaſſen. 


* Breslau, 26. Juni. (Polizeiliche Nachrichten.] Im Monat Mai d. 
J. haben 39 Individuen das hieſige Bürgerrecht etlangt, und zwar: 3 Hausbeſitzer, 
1 Schiff seigenthuͤmer, 9 Kaufleute, 1 Liqueurfabrikant, 1 Händler, 1 Produktenhänd⸗ 
ler, 6 Viktualienhändler, 1 Holzhändler, 1 Zimmmermeiſter, 2 Fleiſchermeiſter, 1 Schub: 
machermeiſter, 4 Schneidermeiſter, 1 Lohnfuhrmann, 1 Frachtunternehmer, 1 Buch⸗ 
drucker, 1 Klemptner, 1 Sattler, 1 Bäcker, 1 Röthemäkler, 1 Senſal; davon find 
aus den preußiſchen Provinzen 37 und 2 aus dem Königreich Sochſen. > 

Feuer. In der Nacht zum 25. d. M. früh hald 1 uhr brach in dem Neben⸗ 
häuschen des Tripkeſchen Hauſes an der Scheitniger Thorbarriere belegen, Feuer aus. 
In dem Häuschen wurden eine Menge Frühbeet⸗Strohdeckel aufbewahrt, die dem Feuer 
einige Nahrung gaben. Da die Umfaſſungswände maffiv waren, fo war dadurch dem 
Feuer Einhalt gethan und daſſelbe nach kurzer Zeit gelöſcht. Auf welche Weiſe daſſelbe 
entſtanden iſt, hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden können. a 8 

Am 24. d. M. des Nachts gegen 11 uhr hatte ſich ein hieſiger Schutz macherge⸗ 
felle — ein bereits mehrere Male beſtrafter Dieb in dem Kretſchamhauſe Weintrauben 
gaſſe Ne. 7 in die 3. Etage geſchlichen und daſelbſt mit Nachſchlüſſeln die Wohnun 
der im Hausflur feilhabenden, und noch daſelbſt anweſend befindlichen Heringshändlerin 
geöffnet und ſich in dieſelbe begeben. Das Dienſtmädchen der letzteren kam zufällig an 
die Stubenthür, fand dieſelbe geöffnet und einen Dietrich im Schloſſe ſtecken; fie machte 
Lärm, der Dieb wurde feſtgenommen und verhaftet. 

Einem Kaufmann aus Polniſch⸗Liſſa wurde in der Nacht zum 25, d. M. auf der 
Chauſſee zwiſchen Kapsdorf und Hochkiech ein Ballen mit verſchiedenen Kattunen im 
Werthe von 115 Nil. und ein Ballen Parchent im Werthe von ca. 40 Rl. vom W 
gen entwendet. 5 

In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. gegen 2 Uhr wurde die Wohnung des 


Kleidungsſtücke, Betten und andere Vorräthe entwendet. Die Diebesbande fol 8 Mann 
ſtark, und der eine davon mit einer Lanze bewaffnet geweſen ſein. . 


8 Breslau, 25. Juni. [Bericht über die Taubftummen: Anfalt]] 
Der Privatoerein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer in Schleſien hat 
dieſer Tage den Jahresbericht für 1880 veröffentlicht. In dem Vorworte deſſelb 
erklärt der Verein, daß er nicht umhin könne, mit einem aus Dankbarkeit und Br 
ſorgniß gemiſchten Gefühle Val die abgelaufene Verwaltungsperiode zurückzublicken. 

Ü eſe d 


„Denn fehite es glei d raume keineswegs an edlen 1 
gebender Liebe zuwandten, ſo waren doch auch in mehr als eine N Ang aupi 
liche Einbußen zu beklagen.“ — 

Zwei treffliche Mitbürger, welche Jahre lang für das Beſte der Anſtalt mitgewirkl, 
die Herren Kaufmann Nitſchke und Partikuſſer Pulvermacher, hat der Tod ab⸗ 
gerufen. Die jährliche Einnahme erlitt einen Ausfall von 84 Thlr., ein Verluſt, den 
die Anſtalt um fo ſchmerzlicher empfindet, als einerſeits auch der Ertrag der Haus 
und Kirchen⸗Kollekte im abgelaufenen Jahre 126 Thlr. weniger als im J. 1849, und 
246 Thlr. weniger als im J. 1848 betrug, andererſeits aber erſt in der letzten Zeit 
ſich völlig klar herausgeſtellt hat, wie ſehr bedeutender und regelmäßig eingehender 
Summen es bedarf, um den Beduͤrfniſſen der Provinz auch nur einigermaßen gend 
gen zu können. 

Es beträgt nämlich laut amtlichen Nachweiſungen die Zahl der Taubſtummen: im 
Breslauer Regierungsbezük 846, im Liegnitzer 668, im Oppelner 784, alſo in de 
ganzen Provinz zuſammen 2298. Von diefer in der That überraſchend großen An 
zahl ſind zur Aufnahme in die Anſtalt 73 angemeldet, von denen jedoch am nächſte 
Und dennoch bedürfte es b 
der anſehnlichen und durchaus zweckmäßig eingerichteten Räumlichkeit des Inſtitutsge 
bäudes nur ausreichender Mittel, um die ſtehende Zahl der Zöglinge, welche gegenwär 
tig 62 beträgt, auf 120 zu vermehren. Schon jetzt ſtellt ſich die Anſtellung eine 
ſechſten Lehrers als nicht länger abweisbares Bedürfniß heraus. Um dieſem bald und in 
geeigneter Weiſe zu begegnen, hat der Verein, nach dem Beifpiele der hieſigen Blindenanſtal 
auf Grund des $ 15 der kevidirten Statuten, alljährlich zu zahlende Bekleidungsgel eſt⸗ 
geftelit, welche für einen Knaben 8 Thlr., für ein Mädchen 6 Thlr. betragen und ent 
weder von den Angehörigen oder von den betreffenden Kommunen e ſind. 

An die Bewohner der Provinz ergeht vorzugsweiſe die Bitte, die Beſtrebungen des 
Vereins kräftigſt zu unterſtützen, da fie und namentlich die ländliche Bevölkerung es iſt, 
deten taubſtumme Kinder in der Anſtalt zu brauchbaren Mitgliedern der menſchlichen 
Geſellſchaft herangebildet werden. Denn von den 311 Zöglingen, welche überhaupt feit 
der Gründung der Anſtalt in dieſelbe eingetreten, kommen auf Breslau nur 33, auf 
die Provinz 2783 dagegen hat die Anſtalt an bereits gezahlten Vermächtniſſen bis Ende 
1850 erhalten aus Breslau 35,723 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf., aus der Provinz 10,684 
Thlr. 7 Sgr. 9 Pf.; an Jahresbeiträgen aber gingen für 1850 aus Breslau ein 
630 Thlr. 10 Sgr., während die von der Provinz aufgebrachte Summe 171 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. betrug. — Die Geſammteinnahme des letzten Jahres belief ſich auf 
21,403 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf, die Ausgaden auf 19,506 Tolr. 4 Sgr. 11 Pf.; es 
Stich ſomit ein Beſtand von 1897 Thle. 6 Sgr. 6 Pf. — Das Vermözen der An⸗ 
ſtalt beſteht in einem Kapital von 51,904 Thlr. 24 Sgr.; dazu kommt das Grund⸗ 
ſtück in der Sterngaſſe mit dem neuen Inſtitutsgebäude, verſichert im ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Kataſter mit 44,440 Thlr., und das Mobiliar, in der Gothaer Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Bank mit 5,440 Thlr. verſichert. 2 

Die Konfirmation der in dieſem Jahre zu enklaſſenden Zöglinge katholiſchen 
Glaubens wird Sonntag den 29. Juni in der Kirche zu St. Adalbert, die der 
evangeliſchen an demſelden Sonntage in der Kirche zu St. Maria Magda, 
lena und die öffentliche Prüfung ſämmilicher Zöglinge Montag den 30. Jun 
ſtattfinden. 


—_— 
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| | Freitag, den 22. Juni 1851. 4 
Breslau, 26. Sun. [Drgel:Infitur.) Am 28. Nachmittags 3 uhr biete) Mufifefte den Doppelswet haben, nicht allein die Dörr zu erbauen und ihnen ers 


Seidel die jährliche Prüfung feines Inſtituts für Orgelſpiel wie ger 
wöhnlich in der St. Chriſtophori⸗Kirche ab, wozu er Freunde der Tonkunſt durch Pro⸗ 
gramme eingeladen hatte. Karl Mächtig, ſeit August 1850, Adolph Dohn, feit 
Auguſt 1849, und Albrecht Altmann, ſeit April 1846 Zöglinge dieſes Inſtituts, 
legten diesmal Proben ihrer Fähigkeiten ab, nachdem Muſikdirektor Heſſe die Prüfung 
durch den Vortrag einer Fuge von S. Bach eröffnet hatte. Jeder der Zöglinge be⸗ 
gann ſeine Leiſtungen mit Chorälen, wozu die Zwiſchenſpiele von ihm ſelbſt ausgear⸗ 
beitet waren, worauf Kompoſitionen von Bach, Fiſcher, E. Köhler, Mendels⸗ 
ſohn und Heſſe folgten. Ohne auf eine Ktitik jedes einzelnen Vortrages einzugehen, 
können wir auch diesmal mit Vergnügen berichten, daß ſämmliche Zöglinge ein rühm⸗ 
liches Zeugniß des ſoliden und tüchtigen Unterrichts ihres geſchätzten Lehrers ablegten. 
Albrecht Altmann, der bereits ſeit 1846 im Inſtitut iſt, löſte die ſchwerſten Auf⸗ 
gaben, welche in der Cis moll-Fuge und der großen in E moll von S. Bach, einer 
Sonate in C von Mendelsſohn und einer Fantaſie von Heſſe in E dur beſtan⸗ 
den, in fehr anerkennenswerther Weiſe; eben fo zeugte eine eigene Komooſition Alt⸗ 
manns (Präludium und Fuge in As dur) von Talent und Geſchick. — Wir wünſchen 
dem Inſtitute tüchtigen Seidel auch ferneres Gedeihen, ſo wie den jungen 
aufſtrebenden Ocgelſpielern Muth und Beharrlichkeit zur Erreichung ihres Zieles. c. 


Herr Organiſt 


W. Breslau, 26. Juni. [Das diesjährige ſchleſiſche Gefangfeft] wird 
am 30. 85 l Juli zu Striegau gefeiert werden. Es beſteht aus 4 Arfführuns 
gen: aus der muſikaliſchen Unterhaltung (Konzert) am 30. Abends, aus dem 
Quartett am 31. Morgens 7 Uhr, aus der großen kirchlichen Aufführung 
Morgens 11 Uhr, und aus der Liedertafel am Nachmittage deſſelden Tages. Für 
die Konzert⸗ und Quartett⸗Unterhaltung bieten ſich die ſchönen und weitläufigen Räume 
der chriſtkatholiſchen Kirche dar; die Haupt Aufführung wird in der evangeliſchen Kirche 
und die Liedertafel, wie immer, im Freien abgehalten werden. In Bezug auf die 
e eee dürfte die We „ gg ihre Mit⸗ 
ckung bereits zugeſagt hat, eine bedeutende Anziehungskraft a 5 0 

Da Zweck W zu dem Verbande für die ſchleſiſchen Mufitfefte gehörenden 
Vereine ift ein rein kirchlicher, ſowie der bei weitem größere Theil der Mitglieder 
der Vereine aus Perſonen beſteht, die entweder ausſchließlich Kirchenbeamte find oder 
doch bei dem rend mitwirken müſſen, die Mehrzahl der Vereins⸗Mitglieder 
beſteht aus Kantoren, Org niften und Lehrern. Der Zweck der Vereine für die ſchle⸗ 
ſiſchen Muſikfeſte iſt: möglichſte Vervollkommnung des muſikaliſchen Theiles 
des Gottesdienſtes. Der Zweck iſt alſo ein, für das kirchliche und mithin auch 
für das Staatsleben nicht unwichtiger. Er verdient daher von Seiten des Staates, 
ſowie aller, die ſich für das kirchliche Leben intereſſiren, die kräftigſte Unterſtützung. 
Wenn dies bisher nicht geſchehen iſt, ſo kann der Grund nur darin liegen, daß man 


entweder den Vereinen andere Zwecke unterlegte, an die fie auch im ie nicht 
a dh 


dachten, oder weil man dem muſikaliſchen Theile des Gottesdienſtes (ſelbſt den Kirchen 
geſang mit inbegriffen) nicht den Grad der Wichtigkeit beilegte, den er in der That 
beſitzt. Dieſer letztere Irrthum iſt mit eine der Haupt⸗Urſachen, weshalb das kirchliche 
ben noch immer die traurigſten Erſcheinungen darbietet, trotz der elfrigſten Bemühun⸗ 
gen, daſſelbe zu heben. Man hat dem Theile des Gottesdienſtes, der ausſchließlich 
auf Weckung und Belebung des religiöfen Gefühls berechnet iſt, bisher 
wenig oder gar keine Aufmerkſamkeit geſchenkt; faſt alle Beſtrebungen waren nur auf 
as Geiſtige gerichtet, während man das Gemüth faſt ganz unbeachtet ließ. Der 
Erfolg dieſer einſeitigen Beſtrebungen konnte daher nur ein ſehr geringer ſein, wenn 
erhaupt einer da war. Wohl haben ſich Stimmen erhoben, die für Hebung des 
heiles des Gottesdienſtes eiferten, welcher ausſchließlich auf das Gemüth einwirken 
fol, allein dieſe haben bis jetzt nur vereinzelte. Beſtrebungen (3. B. in Berlin und 
Königsberg) hervorgerufen, die, weil ſie von einer gewiſſen theologiſchen Richtung aus⸗ 
gingen, mit Mißtrauen betrachtet wurden und auf das Ganze ohne Einfluß blieben. 
Doch ift zu hoffen, daß ſich auch hier das Gute und Zweckgemäße Bahn brechen und 
das unabweisbare Bedürfniß ſich mit der Zeit Geltung verſchaffen wird. 
Da, wie oben bemerkt, die Vereine bisher noch keine Unterſtützung von Seiten des 
Staates genoſſen, ſo haben ſie ſowohl in Bezug auf ihre Aufführungen, als in Bezug 
auf ihre Ausbildung oft mit nicht unbedeutenden Hinderniſſen zu kämpfen, und zwar 
namentlich in materieller Beziehung. Die Vereine find in materieller, d. h. peku⸗ 
iärer, Beziehung, mittellos, und trotz der größten Opfer ihrerſeits, ſowie trotz des un⸗ 
eigennützigſten Beiſtandes wackerer Männer in den Städten, wo man ſich zu großen 
Aufführungen vereinigte, iſt es daher nicht möglich, den Geſang⸗ und Mufitfeften die 
Bebeutfamkeit, das Umfaſſende und die Wirkſamkeit zu geben, die ihnen wohl bei den 
vorhandenen ku tigen und zahlreichen muſikaliſchen Kräften gegeben werden könnten. 
So hat man in Bezug auf das bevorſtehende Feſt in Sttiegau, auf die Mitwir⸗ 
kung eines großen Orcheſters verzichten müſſen, weil dadurch die Koſten zu bedeu⸗ 
tend vermehrt worden wären, ohne daß man hoffen durfte, ſie durch die Einnahme zu 
decken. Das Feſt zu Striegau muß ſich daher darauf beſchränken, durch eine impo⸗ 
ſante Stimmenmaſſe zu wirken. In dieſer Beziehung iſt jedoch auf einige Punkte 
aufmerkſam zu machen, deren Beobachtung nothwendig ift, wenn die beabſichtigte Wir⸗ 
kung erzielt werden ſoll. Eine große Zahl von Sängern wird nur dann eine impofante 
Wirkung hervorrufen, wenn fie wohl geſchult, gut eingeübt und ſicher ſind. Fünfzig 
ſolcher Sänger rufen einen kräftigeren Eindruck hervor als 200 andere, von denen ein 
großer Theil die Stimme nicht ausgebildet, das aufzuführende Muſikſtück nicht durch 
und durch kennen gelernt und aufgefaßt hat und im Treffen nicht ſicher iſt. Letztere 
ſtören nur die guten Leiſtungen der Erſteren und vereiteln die beabsichtigte Wirkung. 
Es iſt daher wünſchenswerth, daß die Vereine nicht allein die aufzuführenden Muſik⸗ 
ſtücke eiftig einſtudiren, ſondern auch darüber wachen, daß bei der allgemeinen Auffüh⸗ 
tung das obige Prinzip ſtreng beobachtet wird. Es iſt zwar die Beſtimmung getroffen, 
daß Niemand bei der Aufführung mitwirken darf, der nicht den vorhergehenden? Gene⸗ 
ralptoben beigewohnt hat, doch ſchon zu dieſen Generalproben müſſen wohlgeſchulte, gut 
eingefipte und möglichſt fichere Sänger mitgebracht werden. Da ferner die ſchleſiſchen 


quidende Genüffe zu gewähren, ſondern auch an vorgeführten gelungenen Leiſtungen 
zu lernen, fo muß man vorzugsweiſe bei Auswahl der Soloſänger äußerſt ſtreng 
fein, und, wenn man nicht über eine große Zahl derſelben gebietet, ſich lieber auf eine 
geringe Zahl beſchränken, wenn dieſelbe die erforderlichen Eigenſchaften hat. Man muß 
auf den (freilich leicht verzeihlichen) Ehrgeiz verzichten, daß jeder Verein ſein Kontingent 
von Soloſängern ſtellen müſſe; und ſollte eine große Zahl von guten Soloſängern 
vorhanden fein, fo wähle man die beſten aus. — Hält man an dieſen beiden Punk⸗ 
ten feſt, ſo darf man bei der anerkannten muſikaliſchen Tüchtigkeit der Vereine erwar⸗ 
ten, daß das Geſangfeſt zu Striegau in jeder Richtung nur gelungene Leiſtungen 
darbieten wird. f 


Breslau, 26. Juni. n für Schleſien.] Am 
eſtrigen Tage fand die General⸗Verſammlung behufs Wahl zweier Vorſtandsmitglieder ſtatt. 
on den e fünf Perſonen erhielten gleich bei der erſten Stimmabgabe zwei die 

erforderliche Majorität, welche der Vorſitzende alsbald mit dem Wunſche in den Borland auf⸗ 

nahm, daß ſie eben jo eifrig ihr Amt verwalten möchten, als die beiden ausſcheidenden Mitglieder. 

Außer der Wahlhandlung las der Vorſitzende einige eingegangene Briefe vor. 1) Aus Phi⸗ 
ladelphia vom 15. April wird der Verein dringend aufgefordert, jeden auswandernden Schleſter 
vor der Reiſe über Hamburg und Liverpool zu warnen. — 2) Von dem Berliner Verein zur 

Centraliſation deutſcher Auswanderung und Koloniſation iſt auf die Anfrage des dieſſeitigen 

Vorſtandes, betreffend die Ermäßigungen auf den Eiſenbahnen von Berlin aus bis nach Bre⸗ 

men folgende Antwort eingegangen: „Auf das gefällige Schreiben vom, 15. d. Mts. erwiedern 

wir betreffend die Ermäßigung der Eiſenbahn⸗Fahrpreiſe für Auswanderer über Bremen, daß 
jämmtliche von hier nach Bremen betheiligte Eiſenbahnen die Auswanderer au ermäßigten Preiſen 
beſördern, die Vorzeigung eines förmlichen Auswanderungs⸗Conſenſes nicht dazu verlangen, 

N einer Legitimation durch ortsobrigkeitliches Atteſt als Auswanderer bis jetzt abzuſehen ſich 

Bi bereit erklärt haben. Wir erwarten daher ein Arrangement diefer e erſt durch 

Mü Kongroß des norddeutſchen Eiſenbahn⸗Verbandes, welcher, ſo viel hier bekannt, im Juli zu 

en zuſammen treten wird.“ Da dieſe Antwort wenig genügend war, ſo wurde der alte 

a 0 erneuert, daß nun der Breslauer Verein ſelbſtſtändig die Sache in die Hand nehmen 
ſcüld ch an die betreffenden Bahn⸗Direktionen wenden ſolle. — 3) Ein Brief aus Galvefton 

m 4 in humoriſtiſcher Weiſe die Leiden und Freuden der Seereiſe. — Aus der Auswande⸗ 

ſch gs Zeitung wurden noch folgende Mittheilungen gemacht: Die Auswanderung aus der baieri 

! in falz würde noch ſtärker fein, wenn die Grundſtückbeſitzer ihre Liegenſchaften ſchneller und 

mit weniger Verluſt verkaufen könnten. — Fräulein Tſchech, ein in Preußen bekannter Name, 

iſt in New. Nork angekommen und wohnt im Shakespeare-Hotel. — Das Wasbington⸗Monu⸗ 

En. 5 ur 5 wur ige. 80 1 775 Ad bit —2 die a von 800 Fuß erreichen. — Der 
e us. urf von Maryland beſtimmt, d 

fein ſollen, eln Mn zu Letleiben, 9 t, daß Duellanten und Sekundanten unfähig 

e Werk über Amerika in drei 


Vor dem Schluſſe der Sitzung erklärte Hr. Bug das 
gende dankte dem Geber im Namen 
— C. W. 


Bänden der Vereinsbibliothek ſchenken zu wollen. Der Vo 


des Vereins. 


* Naumburg a. Q., 12. Juni.“) [(Schützenfeſt.] Am dritten Feiertage 
feierte die hieſige Schützen⸗Gilde ihr Königsſchießen in ihrer gewöhnlichen Weiſe; es 
verſammelten ſich am nämlichen Tage Vormittags, durch Generalmarſch der Tamboure 
und Horniſten berufen, die Schützen⸗Abtheilungen, das FägersKorps, Musketier⸗Korps, 
ſchwarze Korps und unverheirathete BürgersKorps, erſtere 3 Korps in ganz neuen 
Waffenröcken, letztere im ſchwarzen Frack mit Büchſen. Dieſe vier Abtheilungen mar⸗ 
ſchirten dann vor das Rathhaus in Frentaufſtellung. Dort ward der vorjährige 
Schützenkönig, Herr Schuhmachermeiſter Kündler, durch den Magiſtrat und Schützen⸗ 
Vorſteher abgeholt, worauf ſich die ganze Schützengilde mit vier Muſikabtheilungen 
in Marſch nach dem Schießhauſe ſetzte. Hier begann das übliche Königsſchießen. Den 
deſten Schuß erzielte Herr Riemermeiſter Simon. Des Abends war großer Zapfen⸗ 
ſtreich und Tanzbeluſtigung. Den dritten Tag bei Sonnenuntergang gad der Feſtord⸗ 


5 g f ä 0 
Ed Inge: Simon, Ordre zum Rückmarſch nach der Stadt, welche feſtlich 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 26. Juni. [Schwur i e i N 
1 5 gericht.] 1. Unterſuchung wider den Kaufmann Wol 

Bankmann, wegen wiſſentlicher Theilnahme an den Vortheilen eines Raubes. (m 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Wenzel. Verteidiger: R. A. Windmüller. ! 

Die Anklageſchrift wider den Schiffer Weber und Genoſſen kam noch einmal vollſtändig 
zur Verleſung. Der Angeklagte war nämlich bezichtigt, die Pfandbriefe, welche dem Müller 
Moritz zu — . — durch Weber und Complicen geraubt wurden, in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Bruder Heinrich Bankmann angekauft und um die Verübung des Raubes gewußt zu haben 
Der Angeklagte war zur Zeit, als der Weberſche Prozeß verhandelt wurde, an den Pocken erkrankt. 
8 ig 90 en ihn bwiſfatücher 29 — 70 Neuem aufgenommen werden einrich 

ankmann iſt bereits, wegen wiſſentlicher Theilnahme an d i i ieb 
A de ga heilnah en Vortheilen eines Diebſtahls, zu 

m uſſe der heutigen Beweisaufnahme legte der Prä 

vor, deren erſte die Merkmale des Raubes aufzählte. e un ar 
nun dabin: Ja, der Angeklagte iſt der Theilnahme an den Vortheilen eines Raubes ſchuldig, 
doch iſt der Umſtand nicht erwieſen, daß er von der Anwendung gewaltſamer Mittel zur Ver⸗ 
übung der That Kennkniß gehabt. Der Gerichtshof erklärte dieſen Spruch nicht für ausreichend, 
worauf die Geſchworenen ſich noch einmal in das Berathungszimmer zurückzogen und einfach 
Na der pen 0 te verurtheilte A le den Angeklagten, wegen 
v an den Vortheilen el bes zu thaus und 5 
Stellung unter polizeiliche Aufficht. enen eee eee 

Dem Vernehmen nach wird die Vertheidigung gegen dieſes Erkenntniß die Nichtigkeitsbe- 
4 u eden, da durch den 1 Ausſpruch der Geſchworenen der erſte vol Aafgehs⸗ 
en wurde. f : 

2. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Wilh. Groſſer, wegen zweiten gewaltſamen und 
zugleich dritten Diebſtahls. So Br g 5 

Staatsanwalt: O.⸗St.⸗A. Fuchs. Vertheidiger. R. A. Rhau. 


In Folge der heutigen Beweisaufnahme erklären die Geſchworenen den Angeklagten ſämmt⸗ 
licher ihm dur Laſt g Verbrechen Ar ſchuldig, Das richterliche Ertenniniz Gelege ihn 
mit 15 jähriger Zuchthausſiraſe, demnächſtiger Detention bis zum Nachweiſe der Beſſerung und 
des ehrlichen Erwerbs und Stellung unter polizeiliche Auffiht auf 15 Jahre. 
. he % 


) Berjpätet, 


Handel, Gewerbe und Aderbau. . 


Oelſaaten waren nicht angeboten. 


ſowie für Winterrübſen 70 bis 71 Sgr. bewilligen. 
n Offerten. 


Kleeſaat ſehr angenehm bei ſchwa 
19% eh bio 14 Thlr. 
Spiritus ſteigend, 7%, Thlr. bez. und Geld. 


Rüböl ſowohl loco als auf Lieferung zu 10%, 


In Zink iſt nichts umgegangen. 
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eine eben ſo anſprechende als anſchauliche Abbildung eines Papierk a 5 
| en welchen Herr dn T ng Papierkorbes in künſtlichen 
Niederſchleſten dorthin eingeſendet. 


Für Raps Auf Lieferung würde man 74 bis 75 Sgr., 


Abgeber halten auf höhere Preiſe. 
Weiße holländische 5 bis 11% Thlr. und 


Thlr. zu haben. 


r ae 26. Juni. (Br. Hdl.⸗Bl.) Der ſtattfindende Johanni⸗Markt iſt auch in 
e 


ſetnem Verlau 


weiß man ſich ſeit lange nicht zu erinnern, ſelbſt in der bedrängten 


lechten Marktes 


für das Engros⸗Geſchäft ſehr betrübend geblieben. Eines ſo ſchlech 


olerazeit des Jahres 1849 


fand größerer Abſatz ſtatt. Sowohl unſere Manufakturwagrenhändler engl. und vereinsländi⸗ 
ſcher Induſtrie, als die ſächſiſchen und ſchleſiſchen Fabrikanten verlaſſen höchſt unbefriedigt den 


Markt. Auch das Detailgeſchäft bleibt noch ſe 
dieſer Zeit anderer Jahre eben nicht beſſer war. 


(Schleſiſche Induſtrie.] J. J. Weber's Ikluſtrirte Zei- 


Breslau, im Juni. 


hr unbefriedigend, was aber an Märkten in 


tung vom 14. Juni 1851 enthält unter anderen willkommenen Darſtellungen von Sehens⸗ 


würdigkeiten, welche die (Londoner) „Induſtrie-Ausſtellung aller Nationen“ bietet, 


Theater- Hepvertoire. 
Freitag den 27. Juni: „Der Poſtillon von 
Vonjumeau.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 

uſik von A. Adam. — Madelaine, Frln. 

Babnigg, vorletzte Rolle vor ihrem Urlaub. 

Chapelou, Herr Reer, herzogl. Kammer⸗ 

ſänger zu Koburg, als Gaſt. 

Sonnabend den 28. Juni. Zum Sten Male: 
„Der geheime Agent.“ Luſtſpiel in 4 

Aufzügen von F. W. Hadländer, 

Für das dritte diesjährige 
Theater⸗Abonnement von wie⸗ 
derum 70 Vorſtellungen, welche 
innerhalb der Monate Juli, Auguſt und 
September ſtattfinden, werden Bons für je 
2 Thaler im Werthe von 3 Thalern aus⸗ 
gegeben. — Dieſe Bons find im Theaters 
Bureau zu haben, und können daſelbſt für 
die jedesmalige Tagesvorſtellung Morgens 
von 9 — 12 und Nachmittags von 2— 4 
Uhr umgetauſcht werden. 


Als ehelich Verb undene empfehlen ſich: 
ar Pen cke kt, geb. 0 v Ita. 
Breslau, den 26. Juni 1851. [3455] 


F EN BETT A Pr ae ie 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Paul Koſchny. Y 
aria Koſchny, geb. Liedicke. 


Breslau, den 26. Juni 1851. 2178] 


[3448] Entbindungs Anzeige. 
Thellnehmenden Verwandten und Freunden, 
fiatt jeder beſonderen Meldung, die ergebene 
Anzeige, daß heute früh 4½ Uhr meine geliebte 
Frau Clementine, geb. Pfeiffer, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden worden iſt. 
Breslau, den 26. Juni 1851. 
T C. Selbſtherr. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heut wurde meine liebe Frau Roſalie, geb. 
Sperlich, von einem geſunden Knaben glück⸗ 
lich entbunden. 5 

Neiſſe, den 25. Juni 1851. 

[3440] Jul. 


13401] Todes Anzeige. 

Das heute früh um 8 ½ Uhr erfolgte Dahin⸗ 
ſcheiden ihrer guten Mutter, Schwieger und 
Großmutter, der verw. Geldſenſal Caroline 
Schneider, geb. Schwarz, im faſt vollende⸗ 
ten 80. Lebensjahre, zeigen Freunden und Ver⸗ 
wandten hiermit an: 

„Die Hinterbliebenen. 

Bunzlau, den 25. Juni 1851. 

13458] Todes Anzeige: 

Den 24. d. entſchlief ſanſt %. verw. Bach, 
geb') Grotius. Dieſe Anzeige ihren vielen 

reunden. 5 

Breslau, den 26. Juni 1851. 

Die Hinterbliebenen. 


13434 Todes- Anzeige. 9 0 
Am 23. d. M. ſtarb hierſelbſt im Kreiſe jei- 
ner Familie der hieſige Oekonom Herr Carl 
Eduard Lichhorn. Mit der Bitte um ſtille 
Cheilnahme widmen entfernten Freunden und 
Bekannten dieſe Anzeige: 
die hinterbliebene Wittwe und die 
\ ſechs minorennen Kinder. 
Breslau, den 24. Juni 1851. 


— —— —— (w — 

Hamburger Magenbier, 

ſehr kräftig und Wohlſchmeckend, empfiehlt als 

etwas ganz Neues: Schinidt, Nitterplag 9, 
Auch werden Beſtellungen in kleinen fo wie 

mae Quantitäten bei mir angenommen. 
3451 \ 


Liebig. 


— 


10101010101010101010108010101010107010101 
[2165] Die Breslauer Kunst- A 
ausstellumg; (Blücherplatz im Bör- = 

A senhause) ist von früh 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr geöffnet, Eintritt 5 Sgr. 
A Die Ausstellung ist mur noch bis 

A Sonntag Abends zu schen. 
See cee ee 
2180] Zur Prüfung der Zöglinge der ſchleſi⸗ 
ſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt und zur Aus⸗ 
ſtellung ihrer Handarbeiten am Sonnabend 
dem 28. Juni 1851, Nachmittags 3 Uhr, 
ladet ergebenſt ein: 

Der ſchleſiſche Verein für Blinden ⸗Unterricht. 
21790 Sonnabend den 28. Juni, Abends 
74 Uhr, General⸗Verſammlung des Vereins 
gegen Thierquäleret, in der goldnen Krone, Ring 
an Ohlauerſtraßen⸗Ecke. 1 

g Der Vorſtand. 

[3432] Sonntag den 29. Juni Nachmittag 
5 Uhr wird der Breslauer Verein gegen das 
Branntweintrinken in der Kirche des Armen⸗ 


hauſes fein achtes Jahresſeſt feiern, zu welchem 
ergebenſt einladet: der Vorſtand. 
einen ge ergebene 


Anzeige, daß ich am 1. Juli mein Reits 
Inſtitut nach der Tauenzien⸗Straße 
Nr. 9 verlegen werde. 

[3449] H. Bernhardt. 


3439] Der Hausknecht Auguſt Hollunder 
iſt nicht mehr in unſerem Dienſte. h 
Albert Hahn u. Comp. 


274] Eine Gonvernante, > € 

welche ſeit 6 Jahren in Paris und London fun: 
girte und noch fungirt, die franzöſiſche und eng⸗ 
liſche Sprache geläufig und mit Eleganz ſpricht, 
in den Elementar-Wifjenfchaften wie in der 
Muſik befähigt iſt, wünſcht ein anderweites 
Engagement im preußiſchen Staate, ihrem Ba- 
terlande. Nähere Auskunſt ertheilt auf Anfra- 
gen der Wirthſchafts⸗Juſpektor Koſſon in 
Zülzhof bei Grottkau. 


— — — 

2176] Ein unverheiratheter Privat-Sekre⸗ 
tär, der zugleich gewandter Rechner iſt, im Po⸗ 
lizei- und Kanzlei⸗Fach Routine beſitzt, polnisch 
und deutſch ſpricht und ſich über ſeine bisherige 
gute Führung durch empfehlenswerthe Zeugniſſe 
legitimiren kann, findet eine Anſtellung auf einem 
Dominium Oberſchleſtens. — Portofreie, mit 
Zeugniſſen verſehene Adreſſen nimmt Hr. Kauf⸗ 
mann R. Schliwa in Oppeln unter Bezeich⸗ 
nung von Chiffre Nr. 19 entgegen. 


— — — 


ag Hausverkauf. 


Das den l gehörige, in Ernd- 
dorf bei Reichenbach in Schleſten belegene, drei⸗ 
ſtöckige maffive, neugebaute Wohnhaus, wozu 
ein Nebenhaus mit Stallung und Wa 8 
nebſt einem Blumen⸗ und großen Gemüſe⸗Garten 
gehort, beabſichtigen dieſelben aus freier Hand 
zu verkaufen, und ertheilen hierauf Reflekliren⸗ 
15 Peek u Auskunft. f 

rn. p ongt Juni 1851. 
Die Carl Bug & 


— — — — ͤ— 63 
Ein Gaſthof erſter Klaſſe, 

mit vielen Fremdenzimmern und vollſtändigem 
neuen Inventarium, Stallungen zu 30 Pfer- 
den, mit Wagenremiſen und Garten, ſo wie 
ein 3 Stock hohes maſſtves Wohngebäude ſte⸗ 
hen veränderungshalber jofort aus freier Hand 
u verkaufen. Näheres unter pottofreien Ans 
bt beim Maurermeiſter Nitſche in Frei⸗ 
burg bei Fürſtenſtein. >. [3430] 


\ 1 an ſeinen inneren glänzenden Facetten zurückwirſt, um dadurch die 


helm Gründler'ſchen Erben.“ 


örner, Gürtlermeiſter und Graveur zu Schönau in | 
I Der Fabrikation dieſer künſtlichen Brillanten liegt, wie 
wir erfahren, eine Legirung von Zinn, Blei und Wismuth zu Grunde, 
und polirte Körper (Stahl oder Glas) fo hinweggegoſſen wird, oder EI in die jlüf- 

fige Legirung dergeſtalt hineintaucht, daß ein ſchalenſörmiger vertiefter Abklatſch entſteht, der 

RT: Innere ie Wirkung ſtrah⸗ 

lenver Diamanten hervorzubringen. — Man kennt dieſe häbſche Arbeit feit Tan 12 Jahren 

ſchon auf den Theatern unter dem beſcheidenen Namen „Zinnſchmuck“, und die rzwaaren⸗ 

Handlungen verkaufen bereits jeit geraumer Zeit Nadeln, Brochen, Kämme u. . f. von ſolcher 

Art. — Der Papierkorb, welchen Herr Körner auf die Londoner Judu rie-Ausſtellung ge. 
ſendet, iſt ſedoch in der That ein bisher unerreichtes Prachtſtück in dieſem blenden den Genre, 

und. ſoll beſonders bei Abend unter entſprechender Beleuchtung einen wirklich herrlichen Effell 

9 N — Möchte es einnal gelingen — woran nach den Rieſenfortſchritten unſerer 

Induſtrie in neuerer Zeit kaum zu zweifeln, farbigen, nicht blos wie bisher, weißen Zinn⸗ 

ſchmuck herzuſtellen, ſo würde deſſen Anwendung noch um Vieles verbreiteter werden. 


St. Petersburg, 17. Zuni, In Archangel ist, geſtern eingegangenen Nachri u- 
ſolge, faſt das ganze Stadtviertel der Kaufmannſchaft Hi — — 
abgebrannt (f. geſtr. Bresl. Z.); die Papiere und Bücher ſollen gerettet und die Ge⸗ 
bäude ac. verſichert ſein. Die zweite Aſſekuranz⸗Kompagnie ſoll circa 200,000 Rubel Silber zu 
vergüten haben. 


——— — TRRÄTNE no > —. 

Liverpooler Baumwoll⸗Markt. Vom 19. Juni. Heutige Verkäufe 6000 B., wovon 

1000 B. für Export und an Spekulanten zu feſten letzten Prelſen. 3 20. She Bei 
uter Frage find 5000 B. verkauft, wovon 1000 


B. für Export und an Spekulanten. Preiſe 
nd bei willigerem Angebot unverändert geblieben. — Vom 21. Junt. Verkäufe 5000 8 a 
ruhigem aber feſtem Markt. 9 


— 


welche über ſacettixte 
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5 Zu Ausfluͤgen in's ſchleſiſche Gebirge . 


empfehlen wir und find in allen Buchhandlungen zu haben: 


Sudeten⸗ Wanderer. 

Ein Wegweiſer für Luſt⸗ und Bade⸗Reiſende durch die intereſſanteſten Partien des 
Rieſen-, Hochwald und Glazer⸗Gebirges, nebſt einem Anhange: Die ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen. Von Bernhard Neuſtädt. 16. Mit einer Specialkarte der Sudeten. 

Zweite verbeſſerte Auflage. 1850, Geb. Preis 15 Sgr. 


Handbuch für Sudeten⸗Reiſende. 


Mit beſonderer De für Freunde der Naturwiſſenſchaften und die Beſucher 8 
ſchleſiſcher Heilquellen von W. Scharenberg. 8. Mit 8 Kärtchen der Umgebungen 
beſuchter Bäder, — einer geognoſtiſch⸗coloritten Reiſe-Karte der Sudeten und einem 

Vegetations⸗Proſile. Zweite verb, Auflage. 1850, 1 
Eleg. in engl. Leinwand gebunden. Preis 1 Rh. 15 Sgr. 


arte der Sudeten. 
Gute von W. Scharenberg. Lithogr. von H. Mahlmann. Im Carton. Preis 10 Sgr. 


Nächſtdem halten wir ſtets ein ſehr reichhaltiges Lager der 
neueſten und beſten Reiſe⸗Handbücher, Brunnen: und Badeſchriften, I 
Panoramen und Anſichten, Pläne und Reife:Karten. 8 


1 . . 


N 
N 


eee eee eee eee 
für den Bau eines Saales im Schieß⸗ 


Verſammlung der Vertrauens-Männer 

werder daſelbſt, heut Abend 7 Uhr. 

N Bericht über die Lage der Sache und wichtige Mittheilungen in Betreff der 

Entſchädigungen. a 
Breslau, den 27. Juni 1851, Das Comitee. 

Die eingegangenen Vetzichtleiſtungen bitten wir abzuliefern. . [2188] 


(2186) (Verſpätet.) Am zweiten heiligen Pfingſttage beging die hieſige evangeliſche Gemeinde 
ein lang erſehntes Freuden⸗Feſt. Eine Orgel, von den Orgel⸗Baumeiſtern Otto Müller und 
Schulze in Breslau neuerbaut, wurde in angemeſſener Weiſe eingeweiht, und von dem, durch 
fein Buch über die Orgel rühmlichſt bekannten Organiſten an der Chriſtophori⸗Kirche zu Breslau, 
Herrn Seidel, nach vollzogener gründlicher Reviſton abgenommen. Letzterer hatte bereits den 
Bau derſelben beaufſichtigt und beſchloß ſein Liebeswerk damit, daß er nicht nur die Abnahme 
ie leitete, ſondern auch während des Gottesdienſtes alle Anweſenden durch jeine meiſterhafte 

ertigkeit im Orgelſpiel wahrhaft erbaute. Das ſchöne Orgelwerk iſt nach dem Urtheile von 

Sachkennern eben ſo gediegen, als preiswürdig erbaut, und empfiehlt ſelbſtredend ſeine Meiſter. 
Somit wäre die, melſt von Gaben liebreicher Glaubensbrüder erbaute, freundliche — in 3 
ihrem Innern, zur großen Freude der Betheiligten, nunmehr vollendet. Indem wir dies zur 
Kenntulß aller edlen Wohlthäter bringen und ihnen im Namen der Gemeinde für die gewähr⸗ 
ten Liebesſpenden mit den innigſten Segenswünſchen herzlich danken, empfehlen wir dieſelbe fer ⸗ 7 
nerem freundlichen Wohlwollen. al j 

Der Vorſtand der evangelifchen Gemeinde Guttentag. 
Appen roth. Weishaupt. Arndt. Mielche ne | 


. 


— — 


ie Männergeſang⸗Verein Schleſiens. 
An ie iſt von der geſa Macht und A Bedeuliamfeit des deutſchen 


Liedes, fühlt es wohl mit uns, daß eine enge Verbrüderung der Sänger Vereine wünſchens⸗ 
werth. Wir erlauben uns daher einen „Schleſiſchen Sängerbund“ in Anregung, zu bringen, 
der alle Vereine der Provinz umfſaſſen und eine weitere Verbindung mit den Sängern des 
koßen gemeinſamen Vaterlandes auſtreben möge. Fern von jeder politiſchen oder kirchlichen 
e wollen wir, daß zunächſt durch Veranſtaltung größerer und volksthümlicher Sänger⸗ 
eſte im weiteren Kreiſe das Intereſſe für den bildenden und veredelnden Geſang rege gemacht werde. 
Wir fordern hiermit die Vereine Schleſiens auf uns zu benachrichtigen, ob fie unſern Bor» 
ſchlag — was Bildung eines „Schleſiſchen Sängerbundes“ betrifft — annehmen wollen, und 
ſind bereit für das Jahr 1852 das „erſte allgemeine ſchleſiſche Sängerfeſt“ in Neiſſe zu ver⸗ 
anſtalten. Neiſſe, den 25. Juni 1851. 
2173] Das Direktorium des Männer -Geſang⸗Vereins. 


Fortfegung der Auktion von Zudhen, 


Bukskings, Drills, Weiten u. |. w., Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, im Gewölbe, gerader > 
12450 % $ N Bitterbier⸗Hauſe. i 4 


3365 Unſern werthen Kunden und Geſchäftsfreunden ö 

* — zur Veen wir — 1. Juli I, J. unſer Detail⸗Geſchäft, Schmiedebrücke Nr. 21, 
aufgeben, und uns ausſchließlich dem Kommiſſſons⸗ und En gros-Geſchäſt von Produkten und 
Meblipagren widmen werden. — Unſer Komptoir beſindel ſich nach wie vor Schmiedebrücke 


e Petrick u. Comp. 


5 an: — . gekommenen Auseinan⸗ 
derſetzungs⸗Sachen - 
105 Relafen. Able ingen von Oelſchen, 
2 Reallaſten-Ablöſungen von Zechelwitz, 
3) Keallaſten-⸗Melsſungen von rtichnue . 
4) Reallaſten. A 3 von Hochbauſchwitz, 
5 a Aolbſungen von Gurkau, 
89 Realla en⸗Ablöſungen von Queiſſen, 
werden zur, mittelung unbekannter, zu den 
epſlo enen Verhandlungen nicht herangezogener 
ntereſſenten und Feſiſteuung der Legitimation 
hiermit öffentlich bekaunt gemacht, und es wird 


haben = ei überlaſſen, ſich fpätefiene bis 
zu dem auf 
den 31. Juli d. 3. 
in dem Parteienzimmer der unterzeichneten Be⸗ 
börde anberaumten Termine zu melden, widri- 
nfalls fie die ae ſelbſt im 
5 einer Verletzung gegen ch gelten laſſen 
müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden. Br, 
Breslau, den 31. Mal 1851. 
11 8 ſten und 
i j omainen, 1 un 
heilung een. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nd fenpigen Derkaufe des hier Nr. 12 
und 12 5. 
1er geschätzten Grundſtückes, 
einen Termin 
den 30. Septbr. 1851, 
en Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 
* — anberaumt. 
are und d e können in der 

enn ratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
ealprätendenten zur Vermeidung der Aus- 
ließung mit iyren Anſprüchen, jo wie der 
Dr. philos. Karl Jungnitz und die verw. 
L or Mülchen, geb. Weiß, oder deren 
Erben hierdurch vorgeladen. 


slau, den 7. rz 1851. 12 
8 Köntgl. Saad Sic Abtheilung 1. 

P ²˙ —o᷑—PQ—ᷓ— — —— 

ji 8 Bekanntmachung. 

a . eee Verlaufe des hier auf der 
Kupferſchmiede Straße Nr. 7 belegenen, auf 
20,445 1 — 19 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Hauſes 
baben wir einen Termin 


auf den 4. Oktober 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 


haben wir 


„Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations-⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Vincenz Leopold 
Emmerich und die Johanne Chriſtiane verehel. 
dag geb. Karl, oder deren Erben hier 
ich vorgeladen. | 
boa tea, den 8. März 1851. 
] Königl. Stadt⸗Gericht Abtheilung J. 


[315] Bekauntmachung. 
yo Auszügler Friedrich Reichelt 
melde, Kreis Breslau, iſt rechtskräftig wegen 
Meineides mit Verluſt der Nationalkokarde, 
aller bürgerlichen Ehre und Gewerbe, einjähri 
* Zuchthausſtrafe, Geldbuße von 24 Rtl. 
Sgr., und im Unvermögensfalle viexwöchent⸗ 
licher Verlängerung der Zuchthausſtrafe, Stel. 
lung unter Nee auf ein Jahr belegt, 
und im Urtel zug ＋ der me * 

der Strafe ausgeſprochen worden. 

| Yo „den 11. Juni 1851. 

Königl. Stadtgericht. Abtheil. für Straſſachen. II. 


Bekauntmachung. 5 
Zur Vermiethung des ehemaligen Gewerbe. 
Sdeuer⸗Amts⸗Lokals und der drei unter dem 
Leim uſe in der Eliſabetſtraße gelegenen 
Gewdlbe in den Meiſtbietenden ſteht auf den 
5 10080 80 achmittage 5 Abe im 
3 Fürſtenſaa 
Termin an. ichen Fürf 


Die Bedingungen ſindin der Raths Diener. 
25 aammſehen Re 
reslau, den 14. Juni 
Der Magis 
hieſiger Haupt- und Wbengſadt. 
314 Offener Exekutor⸗Poſten. 
5 it eined Noitgeivienere Fact Ereku- 
des für Hiefige Stadt in wiederum neu zu be⸗ 
und haben ſich diejenigen verforgumgape: 
ö gten Militärperionen, welche dieſen Po 
1 men wollen, unter ar FAR ihrer 
dle eines kurzen Lebenslaufs, ſo wie des 
! b gende zum 15. Juli d. J. 
ia den unterzeichneten Magitrat, wo möglich 
eertſönlich zu melden. 5 
Das Gehalt beträgt nebſt Wohnungsmiethe⸗ 
Taſſchädigung jäbrlich 115 Thlr. und außerdem 
ud noch die Exekutions⸗ und Anmeldegebühren 
ehen. - 
Waldenburg, 25. Juni 1851. 
Der Magiſtrat. 


zu 


or 
— 


Aue 
[249] Betmmtmaihnnt:, n. 0 
Die nachſtehen augefühtten, I Steinauer | Fey 


allen Denjenigen, welche dabei ein Intereſſe zu 8 


eu e belegenen, auf 18,183 Rtlr. 
ge 


Fangen ger ien Zimmer — Zunkgrnftrape | 


2 


— —ñ Ä—— 


abgegeben und nach getro 
erkauf ab des 


133511 


319] Bekanntmachung. * 

Die dem — Seehandlungs⸗Inſtitute ges 
hörige, in der Ober⸗Vorſtadt zu Landeshut in 
Schleſien belegene 1 f 

Flachsgarn⸗Maſchin 
ſoll mit allem Zubehör an 
bäuden, Betriebs⸗Einrichtungen, 
Utenſilien, öffentlich an den 
veräußert werden. . 

Hierzu haben wir einen Termin 

auf den 1. Oktober d. J., 
von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr, 
in dem Konferenz⸗Sgale der Seehandlung, Jä⸗ 
gerſtraße Nr. 21 hieſelbſt anberaumt. 

Kaufluſtige werden zur Abgabe ihrer Gebote 
in dieſem Termine hierdurch mit dem Bemerken 
eingeladen, daß 

ausführliche Beſchreibungen des Etabliſ⸗ 
ſements, 
und 


u. Spinnerei 


aſchinen und 
keiſtbiethenden 


in unſerer geheimen Seehandlungs⸗Regiſtratur, 
bei der Adminiſtration der Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ 
Spinnerei in Landeshut und bei der Maſchi⸗ 
nen-Bau-Anftalt in Breslau, in den gewöhnli⸗ 
chen Dienſt! Stunden zur Einſicht ausliegen, 
und die gedachte Adminiſtration angewieſen iſt, 
den ſich meldenden Kaufluſtigen an Ort und 
Stelle jede weitere Auskunft über die Verhält⸗ 
niſſe des Etabliſſements zu ertheilen und die 
Beſichtigung deſſelben zu geſtatten. 
Berlin, den 16. Juni 1851. 

General-Direktion der Seehandlungs⸗Societät. 
gez. Bloch. Remmert. 


— — — — ———— — 
Dienſtag, den 1. Juli d. J. und erfor⸗ 
derlichen Falls in den folgenden Tagen, Vor ⸗ 
215485 von 9 Uhr ab, werden in unſerm 
Amtsgebäude 
circa 24 Gentner Zucker, Raffinad, 
28 Ohm Franzwein, 
110 Ohm Spiritus, 
40 Ohm Wein⸗Eſſig⸗Spritt, 
148 Centner Rauch⸗Tabak (Portoriko 
e und Ohlauer RollensTabat) 
in größern oder kleinern Quantitäten, je nach 
unſerm Gutbefinden, öffentlich meiſtbietend aus⸗ 
geboten werden. 

Von dem Reſultate des Ausgebots wird es 
abhängig bleiben, ob die genannten Gegenſtände 
ganz oder nur theilweiſe werden veräußert werden. 

Elaz, den 20. Juni 1851. 

1316] Königliches Proviant⸗Amt. 


Auktion, Am 28. d. M. Vorm. 10 Uhr 
ſollen in Nr. 34 Schuhbrücke (Wiener Elyfium) 
verſchiedene Rhein-, Roth» und Champagner 
Weine verſteigert werden. 

3459] Manuig, Aukt.⸗Kom. 


3423] Wein⸗Auktion. Den 28, d. M., 
Vormittags von 10 Uhr an, ſollen auf dem 
neuen Packhofe an der Königsbrücke circa 600 
Flaſchen Rüdesheimer Berg, Chateau⸗Margaux 
und feiner weißer Rum, öſſentlich verſteigert 
werden. 

Reymann, 


F er ET zn 
[3460] Verloren wurde am 25. d. im Thea⸗ 
ter vom Balkon bis herunter eln Sammtband 
mit ſübernem Schloß. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, es Karlsſtraße Nr. 47 im Comploir 
abzugeben. 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


das durch sofortige Anschaffung 
Literatur stets auf das Vollstündigste assortirt ist. 


16317 


rundſtücken, es | f 


e eee 


Direktors Hrn. Sch 


bie Buch- 


J Steinlieferung. 

Die fofortige Anlieferung von 63 ½ Schachtr. 
runde oder geſprengte Feldſteine von 6—12 Zoll 
Größe, zur 4. Brücke zwiſchen Bergel und 
Grüntaune, auf der Ohlau⸗Namslauer⸗Straße, 
oll in einzelnen Looſen oder im Ganzen an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden; wozu 
ein Lizitationstermin auf 
Montag den 30. Juni d. J., Vorm. 

um 9 Uhr im Kretſcham zu Bergel 
angeſetzt iſt, zu welchem Unternehmungsluſtige 
hiermik eingeladen werden. 

Breslau, den 25. Juni 1851. 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 
Lieferung von Faſchinen und Pfählen. 
Wegen Anlieferung von 
8s Schock Waldfaſchinen, 
44 Schock Buhnenpfähle, a 4 lang und 
9% Schock Spreutlagenpfähle, a 3 lang, 
u Erbauung von Buhnen am l. U. der alten 
der bei Breslau, oberhalb der Hundsfelder⸗ 
Chauſſeebrücke, iſt ein Lizitationstermin auf 
Montag, den 30. Juni d. J., 
Nachm. 3 Uhr 
in der Schreibſtube des Unterzeichneten, Neue 
Taſchenſtr. Nr. 7 hierſelbſt angeſetzt, wozu Lie⸗ 
ſerungsluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Breslau, den 25. Juni 1851. [318] 
Der Waſſerbau⸗Jnſpektor Martins. 


Liebichs Garten. 


Heute Konzert 2189) 
vom Muſikchor des königl. 19. Infant.⸗Regts. 


Weiß Garten. 


Heute, Freitag den 27. Juni: 
1Ates Abonnements —— ert 
der Springerfehen Kapelle 
unter der Haupt- D ER des fünigl. Muſik⸗ 
n. 

Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Mozart (in Ke). g 
. für zwei Oboe von Wentzel. 
An r i Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

Entree für icht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
[3445] für Damen 2% Sgr. 


Bahnhof Canth. 


Sonntag, den 29. Juni: 
5. Abonnements⸗Konzert vom Muſikchor 
des königl. 1. Küraſſier⸗Regiments. [1429] 


Das Gaſthaus 


* 
ur Stadt Breslau 
in Dresden, Wiledruſßerſtraße 35, 
in welchem ſich eine Anzahl neu und gut ein- 
erichteter Fremden⸗Zimmer befinden, empfiehlt 
nterzeichneter dem reiſenden Publikum hier⸗ 
durch zur geneigten Beachtung. Durch gute 
und billige Bedienung werde ich das mir zu 
ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen. 
[1898] Auguſt Lindner. 


Ein verlaufener Hund 
kann im Börſengebäude beim 
J Kaſtellan abgeholt werden. 


3433] Zu vermiethen 
eine Stube mit oder ohne Möbel, Nikolaiſtraße 
Nr. 53, im dritten Stock, 


und Musi 
Julius Hainauer in Breslau, Schweidnitzer-Strasse 
Nr. 52, empfiehlt ihr grosses und vollständiges 7 


Musikalien-Leihinstitut ® 
für Schlesien, f 


der neuesten Erscheinungen der musikalischen 


Abonnements für Einheimische und Auswärtige zu gleichen und den G 
billigsten Bedingungen können von jedem Tage au beginnen. Prospectus gratis. f 


N N W Dre — N > me gun na - 
ke 7 + — N 
— = — nn u rn — — — — 


Stahlfedern allerhoͤchſter Vollkommenheit 


Es iſt gelungen, eine Stahlfeder herzuſtellen, welche alle Vortheile des Gänfekieles übertrifft, dieſelben kritzeln und ſpritzen 
nicht, ſchneiden auch nicht in das Papier und paſſen für jede Hand und Schrift. 
Zur weitern ee von der Vortrefflichkeit dieſer Federn werd 


a I en Probekarten mit 30 verſchiedenen Sorten, à Stück 5 Sgr., 
ener Wahl wieder für denſelben Preis in Zahlung zurückgenommen. . 


Jahrmarkts en gros und en detail das Groß (12 Dutzend) von 2½% Sgr. an: 
ederhalter in bedeutender Auswahl, das Dutzend von 1 Sgr. an. 


Jules Le Clerc aus Berlin und Hamburg. 
Stand: Am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. . 


— . ——— — — — — — 
yjͤ—ä— . ——ę—— ͤ . — — 


allen- Handlung von 
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— 


3452] Wenn ein zuverläßiger Mann gegen 
freie Wohnung und eine billige Proviſion die 
gewiſſenhafte Verwaltung eines Hauſes über⸗ 
nehmen will, kann ſich derſelbe Ohlauerſtraße 
Nr. 43 bei dem Wirth melden. 


— —— 
2192] Ein unverheiratheter in ſeinem Fache 
erfahrener Kunft-, Baum- und Gemüſegärtner, 
welcher früher ſchon einem großen Garten ſelbſt⸗ 
ſtändig vorgeſtanden, und der ſich durch Zeug⸗ 
niſſe über ſeine Fähigkeiten genügend ausweiſen 
kann, findet ein Unterkommen zum 1. Aaguft 
d. J. bei dem Dominio Mittel⸗Langenöls bei 
Lauban. ; 
Kompagnon⸗Geſuch. 

Zu einem rentablen Geſchäft wird ein Kom⸗ 
pagnon mit 800 —1000 Thlrn. geſucht. Näheres 
unter Chiffre A. Z. S. poste restante Breslau 

2185] Eine Gutspacht von circa 1000 
Morgen ele d wobei auch Wieſenwachs 
und wo möglich eine Brennerei iſt, mit gutem 
anſtändigen Wohnhaus, und überhaupt guten 
und hinlänglichen Gebäuden, wird ſofort zu 
pachten gewünſcht. Hietauf Reflektirende mögen 
gefälligst unter der Chiffre A. I., franko Ujeſt 
ihre Mittheilungen machen. 


3442] Ein Daguerreotyp⸗Apparat, 
48 Lin. Oeffnung, u Platten» und Papier⸗ 
bildern ſich eignend, ft billig zu verkaufen: 
Karlsſtraße Nr. 16, dritte Etage. 


Fertige Hemden, 


vorzüglich gearbeitet, a 12½ Sgr. bis 5 Thlr.; 
gemalte Roulea 
in allen Farben, & 174 Sgr. bis 2 Thlr.; 
Hanf Leinwand 
zu Marquiſen und Staub Rouleaux empfiehlt: 
g Moritz Hauſſer, 
[2129] Tauenzienplatz Nr. 4. 


Friſche Rehvorderkeulen, 


das Stück 7% Sgr., ſowie auch Rehkeulen 


empfiehlt: 

24361 Wildhändler R. Koch, Ring 9. 

. Triſche Rehvorderkenlen⸗ 

as, Stück 7 u. 8 Sgr., It: 

Wildhänlerin, Ring a m fe arten 
J 


13444] Ein gefundener Regenſchirm kann 
vom Eigenthümer gegen Erſtattung der Inſer⸗ 


tionskoſten abgeholt werden: Neue Schwiednitzer 


Straße Nr. 2, zwei Treppen. 

0 u Michaelis 0 beziehen: 
ikolaiſtraße Nr. 31, eine Wohgung, beftehend 

aus drei Stuben, 1 Kabinet, Küche und Zube⸗ 

hör, im erſten Skocke. Nähere Auskunft erkheilt: 

der Kaufmann G. Redlich, am Ringe 55. 


Zu vermiethen 
ind ſchöne Zimmer für einzelne Herren, mit 
fange Ausſicht. Das Ye gelost Als 
brechtsſtraße Nr. 6 im Palmbaum im Putzwaaren⸗ 
Magazin. [3447] 
[8446] Ohlauerſtr. Nr. 47 im zweiten Stock, 
vornberaus, iſt eine gut möblirte Stube an 1 
oder 2 Herren zu vermiethen und bald zu beziehen. 


1 


898 


Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer in Leipzig. 
V. Regnault's, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften ze. 


Schule der Chemie. 


Nach dem neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft 


für Univerſitäten, Akademien, Gymnaſten, Real- und Gewerbſchulen, Handel und Ackerbau⸗ 
Lehranſtalten, fo wie zur Selbſtbelehrung. 


In Bearbeitung . 
: von Dr. C. H. Th. Kerndt, 5 
Berg- und Hütteningenieur; Docent der Chemie und Technologie an der Univerfität zu Leipzig ꝛc. 
Mit 140 in den Text eingedruckten Holzichnitten. 
Vollſtändig⸗ 45 Bg 8. Preis geh. 1 Rtl. 25 Sgr. In eleg. engl. Einb. cart. 2 Rtl. 10 Sgr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In und Auslandes. 
Nach dem Urtheile aller Männer von Fach die beſte Schule der Chemie, die ihre Vor⸗ 
gänger weit hinter ſich läßt. ; ’ 
Vorräthig in der Sort⸗Buchhdl. Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20. 


| — Heinrich Köhler in Stuttgart iſt gegen Baarzahlung durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten: N . 


Das Dekameron des Boccaccio, 


überſetzt von E. Ortl 
Acht Theile, mit 24 verſiegelten Stahlſtichen. 


2193 


* 


— 


epp. 
Preis 2, Thaler baar. 


Mieths⸗Quittungsbücher, 


das Stück 1 Sgr., ſind vorräthig im Comtoir der Buchdruckerei von 
Graf, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir finden uns veranlaßt zeitweiſe auf Zink, welcher auf unſerem bieſigen Bahn⸗ 
hofe lagert, Vorſchüſſe gegen vier Prozent Zinſen pr. Anno zu leiſten; und ſind 
weitere Informationen in unſerem Diccktorial⸗Bureau zu erfordern. 

Breslau, den 26. Juni 1851. 


Das Direktorium der Ober ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


2182] Anzeige von 


1841er Varinas-Kanaster in Rollen. 
Aus einem zum Verkauf gekommenen, Spekulationslager ist es uns gelun- 
en, eine bedeutende Partie Varinas-Canaster in Rollen, 1841er Gewächs, 
illig an uns zu bringen. Bekanntlich haben die Erndten von Varinas-Tabak 
in den letzten Jahren nur eine äusserst mittelmässige, selbst geringe Qualität 
eliefert. Wir halten uns daher um so ‚mehr berechtigt, auf unsern alten 
anaster aufmerksam zu machen, als dieser Tabak sich durch Leichtigkeit 

und feinen Geruch ganz. besonders auszeichnet. a 
ir haben  Ferd. Scheo un. er 
einen Theil obiger 1 Partie zugesendet, welcher im Stan Een * 


billigsten Preisen zu verkaufen. 


Berlin, im Juni 1851. 
Wilh. Ermeler u. Comp. 


Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige, empfehle ich mein Lager von 
Varinas-Canaster zur gefälligen Ansicht und Abnahme; ebenso sämmtliche 
beliebte 


Tabake und Cigarren aus der Fabrik 
der Herren Wilh. Ermeler u. Cp. in Berlin, 
und sichere reele Bedienung zu, 0 a 

Breslau, im Juni 1851. 


Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse Nr. 6. 


[2194] . 


[2015] 


12187] 


\ 


13438] Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich hierorts vor Kurzem eine 


Kunſt⸗ und Schönfärberei, 
verbunden mit den dazu gehörigen Appretur Anſtalten, unter der Firma: 


Ernſt Dubiel 8 
etablirt habe. — Die umfaſſendſten Geſchäfts-Kenntniſſe, die ich mir in meinem früheren Wir · 
kungskreiſe als Färber in den eıften vorzüglichſten Wollen und Seiden ⸗ Färbereien erworben, 
ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen auf das Beſte zu entſprechen. 
Durch möͤglichſſe Pünktlichkeit, größte Accurateſſe und billigſte Preiſe werde ich mich beſtre. 
ben, das mir gütigſt zu ſchenkende Vertrauen, um welches ich hiermit ergebenſt bitte, ſtets beſtens 


echtfertigen. a - 
5 "Zur rößeren Bequemlichkeit habe ich für Breslau den Tuhlaufmann Nobert Brendel 
| Ernſt Dubiel. 


zur Annahme von Beſtellungen beauftragt. 
Ohlau, im Juni 1851, 

f n Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Beſtellungen zum 

gäbe jeder Aten neuen als auch alten fen wollenen und baumwollenen Stoffen oder Garnen. 

| Nobert Brendel, Schmiedebrücke Nr. 5, 6. 


34551 Militär-Effekten, Kirchen-, Wirthſchafts- und Luxus⸗Gegenſtände jeder Art, ſowohl von 
Silber, Meſſing, Neufilber, Eiſen, als auch allen andern Metallen und Compoſitionen, werden 
auf das dauerhafteſte vergoldet, verſilbert, verkupfert zc., durch das 


galvanoplaſtiſche Inſtitut von R. Hertel und Comp, 


Ohlauer⸗ Straße Nr. 


. ———— ̃ ͤ——-ꝛx— — — 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft⸗Verpachtung 
Die bei meinem Haufe, „dem goldenen Anker“ in Bernſtadt befindliche Gaſt. und Schank⸗ 
wirihſchaft iſt von Michaelis d. J. ab zu verpachten und die näheren Bedingungen bei dem un 
terzeichneten Eigenthümer einzuſehen, oder in portofreien Briefen zu er . 
Bernſtadt, den 25. Juni 1851. . Freund, Stadt-Kämmerer. 2184] 


Verleger: H. Barth in Breslau. 


Redakteur: J. Nimbs in Breslau. 


bei der großen Waldwoll⸗ Fabrik, 

5 Meilen von Breslau, 1%, Meilen von Trebnitz, an der nach Milit renden Chauſſee 
wird zu Beſuchen für die nächſten Monate rei 5 0 7 R Mi u He. 
Der Bericht des Bade⸗Arztes, Herrn Dr. Stahr, iſt bei Philipp Aderholz und bei 
Goſohorsky in Breslau, ſowie bei der Bade - Inſpection zu haben. Nach demſelben haben 
ſich die balſamiſchen Bäder mit entſchiedenem Erfolge bewährt gegen Skrophel⸗Krankheit, Bleich⸗ 
ſucht, Gicht, gegen chroniſche Unterleiböleiden, befonderd Stockungen im Pfortader-Syfteme, na+ 
mentlich der Leber, bei Hämorrhoidalleiden, chroniſchem Rheumatismus, Störungen in der Men- 
ſtruation, Schleimflüſſen, der Reſpirations“, beſonders der Serual-Organe, gegen viele Nerven⸗ 
Krankheiten, Hypochondrie, Hyſterie, Neuralgien, Lähmungen, Veitstanz. Die Bade⸗Anſtalten 
Douche und Inhalation ſind gut und bequem eingerichtet, die Wohnungen gut möblirt, der 
Reſtaurateur billig und leiſtet dabei das Mögliche, Die überhaupt billigen Koften ſind zu er⸗ 
rſtraße bei Herrn Scharff. [2191] 


jahren bei der Bade-Inipection und Nr. 31 Büttne 
Eine Hppothek von 4000 Rthl., 
ſchönen neu erbauten Hauſe haftend, iſt Verhältniſſe halber 


pupillariſch ſicher, auf einem bieligen, 
mit Verluſt ſofort zu verkaufen. Näheres bei E. E. Jaekel, Ohlauer⸗ Straße Nr. 47 
N 346 


im Hinterhauſe. 
Den HH. Schuhmacher⸗Meiſtern erlaube ich mir, mein vollſtandig affortittes Laget von 


echten Ahorn⸗Holz⸗Speilen 


aus der erſten Fabrik Berlins zur gefälligen Beachtung zu empfehlen. - 
[3332] N. Zimmermann, Schmiedebräck. Nr. 50, 


Zu Michaelis werden für ſehr wohl renommirte Apotheken Lehrlinge dertangt. Nähere 


Auskunft ertheilt: } a _ 13453] 2 
Büchler in Breslau, Apotheker. 


3431] Michaelis zu beziehen Gartenstraße 34 
8 erſten Stock eine mittlere Wohnung. } 


Zu Michaelis zu beziehen: 
Herrenſtraße Mr. 20 — Wohnung von 
5 Stuben, Küche und Zubehör, im dritten Stock, 
welche zwei Ausgänge bat und daher getheilt 
werden kann, für 150 Rthl. [2140] 


Markt Preiſe. 


Das Bad Humboldts au, 


U 


+ . 
3454] Albrechtsſtr. Nr. 42, im erſten Stock 
vorn heraus, iſt ein möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen und gleich zu beziehen. n 
[3441] Zwei Arbeitspferde ſtehen billig zu 
verkaufen Gartenſtraße Nr. 15. 


3462] Eine zuverläſſige Kinderfrau wird 
empfohlen Ziegengaſſe Nr. 6 beim Haushälter. 


i Pa! Ohlauerſtraße Nr. 24, eine Stiege, 
i 


6 a ſehr I 19 0 mit Wee Mö- Breslau am 26. Juni 1851. 
el zu vermiethen und bald zu beziehen. ) 
Näheres Karlsplag Nr. 4 bei ritt, Fer 1 — med 
u [Wein Weizen 66,64 60 57 Sgr. 
3437] Eine Wohnung von 3 Stuben iſt Gelber dito 64 65 60 57 8 
Heiligegeiſtſtraße 20 zu vermiethen. Näheres Roggen 44 43 41 410 
par terre links. Gerſte 36 34 33 2 -/ 
wo 8 . 3 wo 31 30 . 
12190] $remden = Lifte von Zettlitz Hötel. virituß . ._ 7% Mil. bez. 
Oberſt Prinz Paskiewitſch, General Bontou- | Die von der Handelskammer eingeſetzte 


lin, Frau v. Szymanowska und Titularrath Markt: Kommi ſſion. * 


i 1 h h x e 
Ahh ne aus Weriheu. Me. Bergratd 28. u. 26. Jani Abd. 10 U. Mrg. an. Nchm. 2. 
Ann eee 72 r 
Lewald aus Biran. Kaufm. Wittenftein aus Luftwarme + ITS pie) 2979 49 
Elberfeld Herr Turlot a. Paris. Gutsbeſitzerin Thaupunkt + 5,20 + 8,53 


v. Koſtin aus der Bukowina. General Sou Dunſ. 
khoſaneth und Partik. Beſebraſoff aus Peters-] Wind 
burg. Fräuleins Zimmermann, Streiber und] Wetter 

Koch aus Halle. Wärme der Oder 


x Nr 
ſättigung 60 pCt. 88 pCt. 74 a 
WSW N 


„ n 
trübe bed. Rg. trübe 
+ 14,0 


— 


Vörſenberichte. 


Breslau, 26. Juni. Geld und Fonds . Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
Dukaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten — Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 
108% Br. Polniſch Courant 95% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 81%, Br. Ger 
andlungs-Prämien⸗Scheine 129% Br. Preußiſche Bank⸗Anthelle — Freiwillige preuß- 
nleihe 5% 106% Br. Neue Staats⸗Anleihe 4% 103% Br. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 
100 Rtl. 3, & 37% Br. Breslauer Stadl⸗ Obligationen 4% 99% Br. Breslauer Kämme 
tei » Obligationen 44% 102% Br. Breslauer Gerechtigkeits Obligationen 4% 1 — 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 10244 Br., neue 34% 92% Br. Schleſiſche Pfand⸗ 
briefe a 1000 Rt. 3½ & 96% Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 103% Br., litt. B. 4 
102% Gl., 34% 92% Gl. Alte polniſche Pfandbrieſe — oluiſcht 
. a 300 Fl. — Polniſche Schatz⸗Obligationen — olniſcht 

nleihe 1835 a 500 Fl. — Polniſche Certificat & 2% 
tien: Breslau⸗Schweidnitz Freiburger 4 73% Br., Priorität 4 b e 
Lit A. 129% Br., Litt. n. 118% Gl., Priorität 4 — — Kratau - Oberſchleſiſche 79 
Br., Priorität 4 — -—. 1 89% Br., . — — Prio 
5 02% Gl., Serie DI. 104% Br. Wilbelmsbahn (Koſel⸗ Oderberg), — — 
Brieger 46% Gl. Berlin⸗Hamburger — Köln» Mindener — Priorität 109% Br 
Sächſiſch - Schlefiſche Friedrich Wilhelms Nordbahn 37% Br. Pos = 

r 


ard Rentenbrieſe 99% 


dez. 
Nic 


n alte 4% 95% bez., neue 
l. 


je Notiz zu ſchließen. Bon Valu⸗; 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


